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Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 12. Auguſt 1862. 


Voſener Zeitung. 


| 186. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


lin, 12. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
— he- Konſul Wiechers zu Altona ber Königlichen 9 — 
Orden pierter Klaſſe zu verleihen: und den ordentlichen Profeſſor an der 


N 


men 3 4 Be — n i 171 am . Profeſſor in der 
i i er ität in Königsberg zu ernennen; ſo wie 
den Pen ſtal⸗Steuer⸗Sekretär Ruſt in Kl den Ebaratter als Rech⸗ 


. zu en. 8 
r Königliche Kreisbaumeiſter Zölffel zu Wohlau iſt zum Königli⸗ 
ger Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Wege⸗ au⸗Inſpektorſtelle zu 
Reichenbach verliehen worden. j * RER 
der Realſchule zu Stettin ift die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 

daten Köſtler als Kollaborator genehmigt worden. ö 
Komponiſten Johann Vogt iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ 


verliehen worden. 
- der bisherige Feldwebel im erſten Garde⸗Regiment zu Fuß, Johann 


Karl Gottfried Franz iſt zum Geheimen Kanzlei-Sekretär ernannt 
worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, Montag 11. Auguſt Abends. Nach dem 
Journal „la France“ hätte Mazzini am 6. d. eine Konfe⸗ 
renz mit Garibaldi zu Miſtretta gehabt und wäre Tags 
darauf nach Malta zurückgekehrt. 

Das „Pays“ ſagt: Wie man verſichert, werde am 
künftigen Freitage keine offizielle Rede gehalten werden. 


— — 


Zur Militärfrage. 


Ees läßt ſich unmöglich verkennen, daß mit den letzten Beſchlüſſen 
der Budgetkommiſſion die Militärfrage in eine vorläufige Entſcheidung 
eingetreten iſt, und daß die entſchiedene Richtung dabei den Sieg davon 
hat. Es bleibt bei den dieſen Beſchlüſſen voraufgegangenen 
i ungen noch faum ein Zweifel, daß, was in der Kommiſ⸗ 
ſion beſchloſſen, nicht minder in der Kammer zur Geltung gelangen wird. 
Der 5 iſt ſomit da. Die Vermittelungsvorſchläge von Staven⸗ 
hagen, Sybel, Tweſten ſind, wie ja der Erſtere auch bereits ſelber aner⸗ 
kannt hat, für ſo gut als völlig befeitigt anz 
— m deren, durch ZAUTie 10 
rung mindeſtens einen Anhalt er gegenſeitig igung 
bieten, ſind abgelehnt und ſtatt deren die einfachen Abſetzungen des durch 
die neue Militür⸗Organiſation verurſachten Mehrbetrags an den einzel⸗ 
nen Poſten des Militäretats beliebt worden. Unter normalen konſtitu⸗ 
tionellen Verhältniſſen müßte bei dieſer Geſtalt der Dinge der Sieg der 
Kammermajoritüt als geſichert angeſehen werden, doch die Lage der Ver⸗ 
hältniſſe iſt in Preußen noch keineswegs ſo einfach, um ſich ſchon am 
Ziele dünken zu dürfen. Durch das ganze Land geht das drückende Ge⸗ 
fühl, daß wir uns mit der eingetretenen Entſcheidung erſt zu Eingang 
und nicht zum Schluß der durch die Militärfrage über Preußen herauf⸗ 
beſchworenen Verwicklung befinden. 

Im Grunde iſt es die Waldeck'ſche Auffaſſung, welche Seitens der 
genannten Kommiſſion als maßgebend angenommen worden iſt, und es 
läßt ſich nicht läugnen, daß für die politiſche Seite der Frage ſich dabei 
zur Zeit alle Vortheile auf Seiten der Kammer befinden. Der geſetzliche 
Standpunkt iſt durch das einſeitige Vorgehen der Regierung mit der 
neuen Armeeorganijation verletzt worden — jo etwa kann der hier inne⸗ 
liegende Ideengang ausgedrückt werden — und derſelbe muß vor Allem 
durch Rückführung unſerer Militärzuſtände auf den Ausgangspunkt 
dieſer Organiſation, alſo auf das Jahr 1859 wiederhergeſtellt werden. 
Auf Vorſchlüge für die Aenderung unſeres Militärweſens hat ſich dabei 
principmüßig die Kammer nichl einzulaſſen, ſondern die Initiative dafür 
bleibt ausſchließlich der Regierung vorbehalten. Als Grundbedingung für 
jede Zuſtimmung und Bewilligung der Erſteren hinſichts eines ſolchen, 
jpliter im Anſchluß an das Geſetz vom 3. September 1814 und die 
Landwehrordnung von 1815 eingebrachten Aenderungsvorſchlags müßte 
indeß unter allen Umſtänden die Erhaltung der Landwehr in ihrer frühe- 
ren Bedeutung und ein vorzugsweiſe durch Annahme einer nur zweijäh⸗ 
rigen aktiven Dienſtzeit zu erzielendes, zutreffendes Verhältniß zwiſchen 
der Steuerkraft des Landes und den Ausgaben für Armeezwecke betrachtet 


on der 9 


eitigen V and Mi 


zu einer 


Ueber den Vorderſatz dieſer Auffaſſung, nämlich die Ungeſetzlich⸗ 
keit des einſeitigen Vorgehens der Regierung, darf jo ziemlich wohl Ein⸗ 
ſtimmigkeit vorausgeſetzt werden und die durch deren Anerkennung von 
dem Abgeordnetenhauſe eingenommene Poſition muß deshalb, ſoweit ſie 
dieſen Punkt allein betrifft, als faſt unangreifbar erachtet werden. Auch 
die Ueberweiſung der Initiative für jeden nach Wiederherſtellung des 
Rechtszuſtandes etwa einzubringenden neuen Aenderungsvorſchlag an die 
Regierung, muß für die momentane Lage als ein ungemein geſchickter Zug 
erkannt werden. Dagegen aber möchten die in dem Nachſatz für jede 
künftige Neuorganiſation unſeres Heerweſens aufgeſtellten Grundbedin⸗ 

wohl nur in ihrem finanziellen Theil und der damit zuſammen⸗ 
— zweijährigen aktiven Dienſtzeit auf eine allgemeinere Zuſtim⸗ 
mung rechnen können, während der andere Hauptpunkt deſſelben, die 
Wäiedereinſetzung der Landwehr in ihre frühere Bedeutung, völlig in der 
Luft ſchwebt, und die Anſichten für die Zweckmäßigkeit der Verwirt⸗ 
lichung dieſer Forderung ſelbſt in der entſchiedenſten Fortſchrittspartei 
weit auseinandergehen dürften. . W 
Es ſchlägt dieſer letzte Punkt eben in den ausſchließlich militäriſchen 
der hier in Rede ſtehenden Frage ein und auf dieſem ſpeciellen Ge⸗ 
biet iſt die Kammer ſeit dem Auftauchen des Streits über die erwähnte 
Frage weder je beſonders ſtark noch glücklich geweſen. Wenn der Ab⸗ 
geordnete Beitzle z. B. in der von ihm hierüber veröffentlichten Dent- 
19815 das alte Landwehrſyſtem pure wiederherſtellen will und glaubt, 
aß dieſem Syſtem die Mittel und die Fähigkeit zu den etwa nöthigen 


» 


ſelbſt die Verſuche 


Reformen inneliegen, jo muß das ſchlechterdings beſtritten werden. Daß 
die Landwehr des Jahres 1813 ihre Schuldigkeit und mehr als ihre 
Schuldigkeit gethan hat, kann dabei immerhin zugegeben werden, entſchei⸗ 
det jedoch für jene erſte Anſicht noch ganz und gar nicht, denn jene ein⸗ 
ſtige Landwehr war eine Volkswehr in der vollſten Bedeutung des Worts 
und bleibt mit der durch die Geſetze von 1814 und 1815 geſchaffenen 
Landwehr in keiner Weiſe zu vergleichen. Zu viele Uebelſtände kleben 
dem neueren, auf den bezeichneten Geſetzen fußenden Landwehrſyſtem an, 
um dies letztere gut oder überhaupt nur erträglich finden zu kön⸗ 
nen. 
tung, an die Rückwirkung jedes allgemeinen Aufgebots auf die Lage 
der zurückgebliebenen Familien der zum Dienſt eingerufenen Land⸗ 
wehrmänner, an die dadurch herbeigeführte Ueberlaſtung der Ge⸗ 
meinden grade in dem kritiſchen Zeitpunkte einer allgemeinen Ver⸗ 
kehrsſtockung, an den Ausfall der Steuerkraft endlich, welche gleich⸗ 
zeitig aus derſelben Urſache auch der Staat erleidet. Der genannte Ab- 
geordnete fühlt das auch ſelbſt und ſucht dieſen Einwänden dadurch die 
Spitze abzubrechen, daß er das zweite Aufgebot der Landwehr als that⸗ 
ſächlich nur auf dem Papier beſtehend behandelt und das Maximum der 
Wehrkraft, welche Preußen aufſtellen und unterhalten kann auf 300,000 
Mann veranſchlagt. Einmal iſt ein ſolches Marimum aber gar nicht 
zu normiren, es können Momente eintreten, und ſie werden und müſſen 
ſich bei jeder größeren Verwickelung gleich von vornherein einſtellen, wo 
dieſe Zahl in keiner Weiſe genügt, und dann widerſpricht die angenom⸗ 
mene Ziffer vollſtändig auch den ſchon früher vorhanden geweſenen Zu⸗ 
ſtänden. Wenn das Preußen von 1813, mit ſeinen 5 Millionen Ein⸗ 
wohnern und ſeinen von Grund aus ruinirten Finanzen 270,000 Mann 
hat in's Feld ſtellen können, warum ſoll das heutige Preußen mit jeinen 
18 Millionen ſchon in 300,000 Mann das höchſte Maaß der ihm zu⸗ 
zumuthenden Anſtrengungen erkennen? — Eine Reform dieſes Syſtems 
aus ihm ſelber heraus iſt aber ſchon um deßwillen unmöglich, weil der 
Grundſchaden deſſelben nicht in ſeinen unmittelbaren Einrichtungen, ſon⸗ 
dern darin beruht, daß in dem Geſetz von 1814 der Durchgang der ge⸗ 
ſammten militärpflichtigen Bevöllerung des Landes durch das ſtehende 
Heer vorgeſehen iſt. Auf dieſen einen Hauptpunkt find thatſächlich bei- 
nahe alle Schwächen der preußiſchen Wehrverfaſſung zurückzuführen. 
Namentlich gilt dies auch von dem nicht hoch genug anzuſchlagen⸗ 
den Uebelſtande, daß, da in Folge dieſes einmal acceptirten Grundſatzes 
die Zahl der zu ihrer militäriſchen Vorbildung in das 8 
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Weitem überwiegende Menge der Dienſtpflichtigen völlig frei ausgeht, 
während die davon Betroffenen bis zum 40 Jahre ihrer bürgerlichen 
Exiſtenz nie ſicher werden. Auch wird dieſer Uebelſtand gleichmäßig von 
allen Seiten gefühlt, und die neue Armee-Organiſation der Regierung, 
wie die Forderung der zweijährigen Dienftzeit im jenſeitigen Lager und 
ebenſo das Verlangen nach Einführung einer Volkswehr zielen direkt oder 
indirelt alle gleicherweiſe auf die Betheiligung oder Milderung deſſelben. 
Die Verwirklichung dieſer letzten Idee möchte vielleicht hierfür wie für 
die Befriedigung aller ſonſt an die künftige Wehrverfaſſung geſtellten An⸗ 
ſprüche die meiſten Chancen beſitzen, namentlich wenn fie nur als dritter 
Faktor des preußiſchen Wehrweſens neben dem ſtehenden Heere und der 
Landwehr und ausſchließlich für den nicht oder nur auf kurze Zeit durch 
das Erſtere gegangenen Theil der wehrbaren Bevölkerung benutzt werden 
würde, doch iſt leider für die Ausführung dieſes Gedankens die geeignete 
An dieſer Stelle iſt um des beſchränklen 


dingte 


der Acceptirung der zweijährigen Dienſtzeit, reſp. der wenn auch nur 
theilweiſen Reduction der neu errichteten Truppenlörper freiwillig ein⸗ 


Man denke nur an die volle neunzehnjährige Dienſtverpflich⸗ b 
dieſelbe ſich wieder anzueignen. 


gehn? — Bis jetzt deuten die Zeichen wenigſtens nicht darauf; die neu 
erlaſſene Ordre wegen Fortdauer des Ausnahmezuſtandes für die Prüfung 
der Portepeefähnriche darf vielmehr weit eher als eine noch feſtre Begrün⸗ 
dung der Excluſivität des Offizierftandes genommen werden. Und doch, 
wenn nicht, was dann? — Es iſt ein großes Opfer, was der Krone hier 
angeſonnen wird, es lann und ſoll doch nicht verkannt werden; indeß alles 
kommt für dieſelbe darauf an, die Initiative wieder in ihre Hand zu brin⸗ 
gen und bei der noch auf ſo ſchwankenden und divergirenden Motiven be⸗ 
ruhenden Vereinigung der verſchiedenen Meinungen und Anſichten im 
Abgeordnetenhauſe ſteht es wohl nur bei ihr, durch ein ſolches Angebot 
dieſe i j Daß die neue Armee-Organiſation 
in ihrer heutigen Geſtalt gegen den beinahe allgemeinen Widerſtand des 
Landes in ihren noch ausſtehenden Maßregeln doch nicht durchzuführen 
ſein wird, davon möchte die Erkenntniß doch wohl ſelbſt bei den glühend⸗ 
ſten Vorfechtern derſelben Platz gegriffen haben. Ohne dieſe Ausfüh⸗ 
rung bis zu den ihr von Haufe aus geſteckten Grenzen hin, bleibt dieſelbe 
aber Stückwerk, ein ſchwerfälliges Rüſtzeug ohne innres Leben, ohne 
rechte Zuverläſſigkeit nach Innen wie nach Außen. Jedes von der Re⸗ 
gierung beliebte anderweitige Verfahren kann wie die Verhältniſſe einmal 
liegen, unbedingt nur eine allgemeine Stagnation herbeiführen und muß 
ſchließlich auf ſie zurückfallen, dagegen gewährt das bezeichnete Entgegen⸗ 
kommen ihr die Möglichkeit, wenn auch in etwas beſchränkterem Maaße, 
ihr einmal aufgenommenes Werk zu Ende zu führen. Die Vorzüge, 
welche die neue Armee ⸗Organiſation unzweifelhaft gegen den früheren 
Zuſtand der Dinge und namentlich auch gegen das bisherige Landwehr⸗ 
ſyſtem beſitzt, würde auf dieſer neuen Grundlage ſicher nicht zögern, ſich 
zur vollſten Geltung zu bringen. 


Deutſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 11. Auguſt. [Die Küſtenver⸗ 
theidigungsfrage; Bayern und der Handelsvertrag; die 
ſerbiſche Konferenz.] Ueber die bekanntlich am I. d. Mts. in Ham 
burg zuſammengetretene (nicht, wie es in den Blättern heißt, „wieder zu⸗ 
ſammengetretene“) Kommiſſion zur Berathung der Küſtenvertheidigungs⸗ 
Angelegenheit ſcheint in der Preſſe einigermaßen Verwirrung zu herrſchen. 
Am 16. April trat in Hamburg eine von der Bundesverſammlung dahin 
berufene Kommiſſion zuſammen, welche bis zum 24. Mai tagte und 
deren Aufgabe es war, Vorſchläge zur Errichtung von Küſtenbefeſtigungs⸗ 
neuwegen für raſche Truppenzuſammenziehungen u. ſ. w. yägen, 
mit einem Worte, einen vollſtändigen Plan zur Vertheidigung der deut- 
ſchen Nord- und Oſtſeeküſte zu entwerfen. Während dieſe Kommiſſion 
den allgemeinen militäriſch⸗politiſchen und ſtrategiſchen Geſichtspunkt im 
Auge hat, iſt es die Aufgabe der jetzt in Hamburg tagenden Kommiſſion, 
die man die „engere“ nennen könnte, von rein militäriſch-techniſchem 
Standpunkte aus über die praktiſche Ausführbarkeit und die Specialitäten 
jenes Planes in Berathung zu treten, das Ergebniß dieſer Berathung 
demnächſt der Bundesverſammlung reſp. dem Militärausſchuß zu unter⸗ 
breiten, der ſodann nach erſtattetem Gutachten der Militärkommiſſion 
darüber im Plenum der Bundesverſammlung Bericht zu erſtatten haben 
würde. Schon aus der Art der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
der Angelegenheit iſt zu ermeſſen, in wie weiter Ferne ein endlicher Ab⸗ 
ſchluß in Sachen der Küſtenvertheidigung erſcheint, ſo weit der Gegen⸗ 
ſtand von Bundeswegen in die Hand genommen iſt. Abgeſehen aber 
davon, hat ſich die erſterwähnte Kommiſſion bei Entwerfung ihres Sy⸗ 
ſtems auf einen ſo partikulariſtiſchen, namentlich durch den hannöverſchen 
Bevollmächtigten inſpirirten Standpunkt geſtellt, daß ſchon deshalb irgend 
etwas Gedeihliches von ihrer Arbeit nicht erwartet werden konnte. Jener 
Kommiſſion hat es beliebt, eine völlige Trennung Preußens von den 
übrigen Küſtenſtaaten, ſelbſt in Betreff der Vertheidigung der Oſtſeeküſten, 
zur Grundlage zu nehmen, und für die in der Nord- und Oſtſee zu ſta⸗ 
tionirenden Kanonenboote ein völlig getrenntes Kommando für die preu⸗ 
ßiſchen und z. B. die mecklenburgiſchen Kanonenboote, die für die Oſtſee 
projektirt ſind, anzunehmen. Das für die Oſtſee nicht der preußiſche 
Jadebuſen, ſondern der hannöverſche Hafen Geeſtemünde als Haupt- 
Marineſtation auserſehen iſt, verſteht ſich danach von ſelbſt. Es iſt 
hierbei, wie es auf der Hand liegt, von den thatſächlichen Verhältniſſen 
völlig Umgang genommen und gar nicht in Betracht gezogen, daß z. B. 
Oldenburg oder Mecklenburg, die für ihre Küſtenterritorien beſondere 
Vertheidigungswerke errichten fallen, dieſelben wegen Mangel an Bela⸗ 
gerungsgeſchütz gar nicht armiren reſp. die Geſchütze gar nicht bedienen 
laſſen könnten, da es ihnen an einer techniſch ausgebildeten Belagerungs⸗ 
Artilleriemannſchaft gänzlich fehlt. Die jetzt in Hamburg tagende Kom⸗ 
miſſion wird demnach den von der erſten Kommiſſion ausgearbeiteten 
Plan für völlig unpraktiſch und unausführbar erklären müſſen. Selbſt 
aber für den Fall, daß fie dies letztere nicht thun ſollte, würde ſich die 
Unansführbarkeit jenes Planes ganz von ſelbſt ergeben, ſobald man erſt 
einmal, was freilich gute Wege hat, an die Realiſirung gehen ſollte. 
Unter allen Umſtänden aber kann der ganze von der erſten Kommiſſion 
aufgewendete Apparat von Zeit, Mühe und Koſten als ein durchaus 
nutz- und zweckloſer bezeichnet werden. 

Die bayriſche Regierung hat jetzt ihre Erklärung über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag hierher gelangen laſſen. Bayern lehnt den 
Beitritt zu dem Vertrage ab und drückt zugleich die Hoffnung aus, daß 
der Zollverein in ſeinem bisherigen Beſtand werde erhalten bleiben. Dies 
letztere iſt nun eine offenbare contradietio in adjecto. Denn Bayern 
behauptet zugleich, daß ſeine Handels- und Induſtrieintereſſen ſchon durch 
die jetzt beſtehende Zolltarifgeſetzgebung empfindlich verkürzt worden ſeien, 
daß dies aber durch die nach Maßgabe der im franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trage in Ausſicht genommenen Tarifreform in noch viel bedenklicherem 
Grade der Fall ſein würde. Es folgt daraus von ſelbſt, daß Preußen, 
welches in dieſer Frage ſeinen feſten Standpunkt genommen hat und den⸗ 
ſelben konſequent behaupten wird, ſchon jetzt diejenigen geeigneten Schritte 
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wieder zwei neue, für die Halberſtädter Bahn gebaute Lokomotiven nach einzelnen Beſchwerdepunlten durch eine ſchriftliche Rechtfertigung zu be⸗ 
gegnen. Das Konſiſtorium hat Baurſchmidt nach dieſer Erklärung ent⸗ 
laſſen. Leider hat die durch die Katechismusfrage und Baurſchmidts 


Vernehmung erzeugte Aufregung bedauerliche Ausſchreitungen im Ge ⸗ 


bei den Verbündeten eines künftigen, mit ihm einzugehenden Zollver⸗ 
eins wird thun müſſen, welche in richtiger Würdigung der gegebenen Ver- Halberſtadt abgehen. Dieſelben führten die Namen Schwerin und Seyd⸗ 
hältniſſe nur in einer Reform des Zolltarifs die volkswirthſchaftlichen litz und die Fabriknummern 1379 und 1380. In der Fabrik wird be- 


Intereſſen ihrer Unterthanen gewahrt ſehen. Glaubt Bayern dieſe In⸗ reits die 1400. Maſchine gebaut; dieſelbe iſt für die Thorn⸗Warſchauer 
Eiſenbahn beſtellt. — Der Aeronaut Regenti iſt heute bei ziemlich gün- 
ſtigem Wetter unter ſtarkem Andrange des Publikums aufgeſtiegen. Der 
Ballon nahm ſeinen Weg über unſere Stadt der Haſenhaide zu. 

(Rechtsentſcheidungen.] Die neueſte Nummer des 
Jauſtiz⸗Miniſterialblattes enthält in ihrem amtlichen Theile eine Ver⸗ 
fügung des Königlichen Obertribunals vom 16. Mai 1862, wonach das 


tereſſen in anderer Weiſe und namentlich durch eine Zolleinigung mit 
Oeſtreich beſſer wahren zu können, ſo mag es immerhin den Verſuch 
machen, von Seiten Preußens wird es daran nicht gehindert. Eins aber 
glauben wir auf das Beſtimmteſte verſichern zu können: wenn Bayern 
glauben ſollte, durch Hinziehen der Angelegenheit irgend eine Wendung 
zu ſeinen Gunſten herbeiführen und Aenderungen in den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Tarifreformen erwirken zu können, jo würde es ſich in einem 
völligen Irrthume befinden. Uebrigens iſt die nunmehrige Ablehnung 
Bayerns um ſo auffälliger, als daſſelbe während des Laufes der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Frankreich, über deren jedesmaligen 
Stand daſſelbe gleich den übrigen Zollvereins⸗Regierungen fortwährend in 
Kenntniß erhalten wurde, ſich im Principe durchaus mit den fraglichen Ver⸗ 
handlungen einverſtanden erklärte und eine Zollreform für ſeine Handels⸗ 
und Gewerbe-Intereſſen eben jo nothwendig erklärte, wie es jetzt eine 
ſolche Reform mit einem Male für dieſe ſelben Intereſſen bedenklich zu 
finden beliebt. — In der dritten Sitzung der europäiſchen Konferenz in 
Konſtantinopel iſt das Uebereinkommen, wovon ich Ihnen bereits gemel⸗ 
det, definitiv angenommen, wonach die Pforte ihr Beſatzungsrecht in der 


Feſtung Belgrad, jedoch auf den Feſtungsrayon genau beſchränkt, behält. 


Ein Antrag Rußlands, daß die Pforte in den übrigen 6 befeſtigten Plätzen 
Serbiens das ihr bislang zugeſtandene Beſatzungsrecht nicht ferner ausüben 
ſolle, wurde zwar in der dritten Konferenzſitzung geſtellt, eine Debatte 
jedoch darüber noch nicht eröffnet. 

(Berlin, 11. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Mit dem Könige wohnten auch heute der Kronprinz, die Prinzen Karl, 


Albrecht Sohn, der Prinz Friedrich der Niederlande, der Prinz Auguſt 


von Württemberg ꝛc. dem Kavalleriemanöver auf dem Tempelhofer Felde 
bei. Die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Tochter und die 


Prinzeſſin Alexandrine waren zu Wagen anweſend. Um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags kehrte der König an der Seite ſeines Schwagers, des Prinzen 


Friedrich der Niederlande, zur Stadt zurück und hatte gleich darauf eine 
längere Konferenz mit den Miniſtern v. d. Heydt, Grafen v. Bernſtorff 
und v. Schleinitz. Mittags ertheilte der König, im Beiſein des Grafen 


v. Bernftorff, dem neuen portugieſiſchen Geſandten Don Luis de Na- | 
rocha eine Audienz und nahm deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen, 


und empfing alsdann den Oberpräſidenten der Rheinprovinz, v. Pom⸗ 
mer⸗Eſche. Die Militärtafel, welche um 4 Uhr ſtattfand, beſtand aus 
40 Gedecken. Abends beſuchte der König wieder das Victoria-Theater. 
Morgen Nachmittag 3 Uhr tritt der König mittelſt Extrazuges eine 
Inſpektionsreiſe nach Frankfurt a. O., Stargard und Stettin an, kehrt 
am Mittwoch Nachmittag 4%½ Uhr hierher zurück und geht am Donner⸗ 
ſtag Nachmittag 2½ Uhr zu gleichem Zwecke von hier nach Burg. Die 
Rücktehr erfolgt Abends 9 Uhr. Zur Begleitung find nur 2 Adju⸗ 
tanten befohlen. — Der Kronprinz nahm am Sonnabend Vormittag 
die im Konzertſaale des Schauſpielhauſes ausgeſtellten Modelle für das 
Schiller-Denkmal in Augenſchein. — Die niederländischen Herrſchaften 
fuhren heute Nachmittag 2 Uhr wieder nach Schloß Sansſouci, ſpeiſten 
dort mit der Königin Wittwe, verabſchiedeten ſich darauf und kehrten 
Abends hierher zurück. Morgen früh erfolgt die Abreiſe nach Stockholm 
und wird der Beſuch am k. Hofe etwa drei Wochen dauern. Darauf 
treffen die hohen Verwandten unſeres Königshauſes von Stockholm wie⸗ 
der hier ein und nehmen vor ihrer Rückreiſe nach dem Haag noch einen 
mehrtägigen Aufenthalt auf Schloß Muskau. — Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte an unſerm Hofe reiſt morgen ſchon ab. Heute machte derſelbe 


bereits ſeine Abſchiedsbeſuche. — Die Borſigſche Fabrik ließ heute Abend 


Revue aus Berlin. 
Modelle zum Schillerdenkmal; Abreife unferer Freunde aus Japan.] 


Seit dem 10. November 1859 befindet ſich auf dem Gendarmen⸗ 
markt vor der großen Freitreppe, die zu der Säulenhalle des königlichen 
Schauſpielhauſes empor führt, ein von einem Gitter bezeichneter vier⸗ 
eckiger Platz. Es iſt das die Stelle, wo an dem genannten Tage der 
Grundſtein zu dem Schillerdenkmal gelegt wurde, und die ſeitdem unver⸗ 
ündert, hin und wieder mit etwas Graswuchs überkleidet, nur dazu zu 
dienen ſchien, den dort haltenden Omnibuſſen als Mittelpunkt und mit 
feinem Gitter den dort ſich vorzugsweiſe aufhaltenden Berliner Lazzaroni's 
als Stützpunkt zu dienen. Bis jetzt iſt für die Erfüllung des wirklichen 
Zweckes dieſes Platzes weiter nichts geſchehen, als daß ein ununterbrochener 
heißer Krieg zwiſchen dem Schiller⸗, Göthe- und Leſſingkomité und im 


Publikum ſelber geführt ift, ob Schiller allein auf dieſem Platze oder ihm 


zur Seite auch Göthe und Leſſing ſich erheben ſollen, wogegen beſonders 
die Anbeter des erſteren einen heftigen Proteſt erhoben haben, eine Kon 
troverſe, die übrigens noch heute nicht geſchlichtet iſt. Inzwiſchen hat be⸗ 
kanntlich endlich der Magiſtrat im vorigen Jahre an dem Gedenktage der 
Grundſteinlegung ein Konkurrenzſchreiben an alle deutſchen Künſtler im 
In⸗ und Auslande zur Einlieferung von Modellen gerichtet. Beſondere 
Vorſchriften hat er in demſelben nicht gemacht, es iſt nur zur künſtleri⸗ 
ſchen Erwägung empfohlen, daß die Statue des Dichters und die Reliefs 
in Bronce ausgeführt werden ſollen, das Poſtament in Erz, Granit 
oder Marmor, die Statue in der Größe von 9—10 Fuß Höhe ſtehend, 
nicht ſitzend dargeſtellt wird, daß ferner das Poſtament mit der Figur 
des Dichters im künſtleriſchen Verhältniß zu dem Schauſpielhauſe und 
dem Platze vor demſelben ſtehe, und endlich, daß zu beiden Seiten die 
Statuen von Göthe und Leſſing ihre Stellen erhalten ſollen. In materiel⸗ 
ler Beziehung ſind dem Einſenden keine beſonderen Ausſichten geboten, 
Preiſe ſind nicht ausgeſetzt, nur der ſiegreiche Künſtler erhält die Ueber⸗ 
tragung der Ausführung ſelber, wofür 33,000 Thlr. vorhanden ſind. 
Trotzdem haben nicht weniger als 25 deutſche Künſtler 27 Modelle ein⸗ 
gejandt, die im Koncertſaale des Schauſpielhauſes an einigen Tagen der 
Woche unentgeltlich an anderen gegen fünf Groſchen Entrée zur Beſich⸗ 
tigung für das Publikum ausgeſtellt ſind. 

Die Zahl der Beſucher, die an den freien Tagen vor den Thüren 
warten, iſt jehr beträchtlich, — fie ſoll nach ungeführem Anſchlag ſchon 
in den erſten Tagen 5000 erreicht haben — und bunt genug zuſammen⸗ 
geſetzt. Man ſieht viele Angehörige der beſſeren Stände, den ehrſamen 
Spießbürger mit ſeiner Familie, den kleinen Beamten mit der unem⸗ 
Aan 2 Bureauphyſiognomie, den eleganten Flaneur und den weniger 
eleganten Bummler, den Soldaten, Studenten, Gymnaſiaſten und noch 
die Schule beſuchende Kunſtliebhaber beiden Geſchlechts in dem Saale 
friedlich neben einander wandeln. Es iſt ſchwer zu ſagen, wie viel von 
dieſer regen Theilnahme auf die nationale Begeiſterung und auf die ge⸗ 
wöhnliche Berliner Schaubegierde kommt, doch iſt der letzteren jedenfalls 
der größere Theil zuzuſchieben. 


vernehmen, nicht zu prüfen hat, ob Veranlaſſung zur Einleitung eines 
Disciplinarverfahrens vorliege; dieſe Prüfung ſtehe vielmehr lediglich 
der betreffenden vorgeſetzten reſp. Disciplinarbehörde zu; und ein Er- 
kenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte vom 12. April 1862, nach welchem über Verwaltungsanſprüche 
an den Staat aus der Zeit der ehemaligen Fremdherrſchaft in den neu⸗ 
und wiedereroberten Provinzen, ſo wie über ſolche Forderungen, welche 
aus einem Akte des Hoheitsrechts jener Zeit hergeleitet werden, der Rechts⸗ 
weg unzuläſſig iſt. 

Danzig, 9. Auguſt. [Sr. Maj. Schraubenkorvette 
„Arkona it (wie ſchon erwähnt) ans den aſiatiſchen Gewäſſern am 
5. d. M. glücklich auf der Rhede von Portsmouth eingetroffen. 
widriger Winde reſp. Windſtille beim Mangel an Kohlen hat dieſelbe 
120 Tage zur Ueberfahrt vom Kap der guten Hoffnung bis nach Ports⸗ 
mouth gebraucht, und iſt der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften der⸗ 
ſelben ein nicht befriedigender, da dieſelbe durchſchnittlich täglich eirca 72 
Mann Kranke, meiſtens an der Ruhr leidende, an Bord hat; dieſes mag 
aber hauptſächlich feinen Grund darin haben, daß die „Arkona“ bei ihrer 
Abreiſe vom Kap ſämmtliche kranle und ſchwächliche Leute der „Thetis“ 
gegen geſunde und kräftige Leute austauſchen mußte. (D. D.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Auguſt. [Tagesnotizen.] Die heutige 
„Wieuer Zeitung“ veröffentlicht einen Staatsvertrag zwiſchen Oeſtreich 
und Bayern vom 24. Juni 1862 über die Regulirung des Grenzzuges 
und ſonſtiger Territorialverhältniſſe zwiſchen Böhmen und Bayern. — 
Der Trieſter Gemeinderath iſt durch kaiſerliches Dekret aufgelöſt worden. 


Hannover, 9. Auguſt. [Ovationen; Tumult.] Der 
Paſtor Baurſchmidt aus Lüchow war von dem k. Konſiſtorium zur Ver⸗ 
nehmung über eine von ihm veröffentlichte Broſchüre gegen den neuen 
Katechismus hierher beſchieden worden. Dieſe Vernehmung hatte ſtatt⸗ 
gefunden und geſtern ihr Ende erreicht. Nach der „Zeitung für Nordd.“ 
war die Theilnahme der Bevölkerung für Baurſchmidt bis zu ſeinem Ab⸗ 
ſchiede in ſtetem Wachſen begriffen, und die ihm dargebrachten Ovationen 
gewannen am letzten Tage ſeines Hierſeins einen noch lebhaftern groß⸗ 
artigern Charakter, als an den früheren. Auf ſeinem Gange nach dem 
Konſiſtorium trug ihm ein kleines Mädchen einen Lorbeerkranz, Geſchenk 
einer Dame, voran, andere ſtreuten ihm Blumen. Angeſehene Bürger 
bildeten ein Spalier. Zum Bahnhofe, nach welchem er in dem Wagen 
ſeines Gaſtfreundes Schultz fuhr, begleitete ihn eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge in einem langſamen feierlichen Zuge. Auf dem Markte wurde der 
Wagen angehalten, die Pferde mit Kränzen, der Wagen mit Blumen 
geſchmückt. See war der Abſchied. Stets wiederholte Lebehochs be⸗ 
zeugten dem Gefeierten und bis zu Thränen Bewegten die Theilnahme 
der hieſigen Bevölkerung. Die Lokomotive, die ihn davon führte, wurde 
gleichfalls feſtlich geſchmückt. — Ueber die Vernehmung vor dem Kon⸗ 
| ſiſtorium hört die „Zig. f. Nordd.“, daß Baurſchmidt jede ſofortige Ein⸗ 

laſſung abgelehnt, dagegen ſich bereit erklärt hat, den ihm zuzumittelnden 


Der prachtvolle Saal iſt zu dem Zwecke roth delorirt worden, und 
in demſelben erheben ſich auf roth drapirten Untergeſtellen und in vor⸗ 
trefflicher Beleuchtung die 27 Modelle. Gleich beim Eintreten fällt ein 
Bildwerk durch ſeine großen Dimenſionen ins Auge, das ziemlich den 
Mittelpunkt des Saales bildet. Es iſt das Modell von R. Begas in 
Weimar und in der Auffaſſung wohl das großartigſte Monument. 
Daſſelbe iſt als Brunnen gedacht, an deſſen vier Seiten volle Quellen 
aus Löwenrachen von dem niedern Sockel ſich in Schaalen ergießen. An 
der Baſis umgeben das Poſtament vier mächtige Eckfiguren, die lyriſche 
und tragiſche Dichtkunſt, die Philoſophie und die Geſchichte. 
die Hauptfelder des Poſtaments ſymboliſch verherrlichende Darſtellungen 
des Dichters enthalten. Oben ſteht der Dichter in begeiſtert aufblicken⸗ 
der und ſinnender Haltung, in der rechten den Griffel erhoben, in der 
linken das Buch haltend. Dies Monument würde nicht nur dem Platze 
ſondern ganz Berlin zur höchſten Zierde gereichen und an Stärke des 
imponirenden Eindrucks ſicherlich dem Friedrichsdenkmal gleichkommen. 
Aber dieſe Großartigkeit iſt auch der Fehler des Monuments, wenn man 
dieſe jo neunen kann. Vor demſelben würde nicht nur der joniſche Pracht- 
bau des Schauſpielhauſes zurücktreten, ſondern es wäre auch an eine 
einigermaßen würdige Nebenſtellung Göthe's und Leſſings gar nicht mehr 
zu denken. Neben dieſem erheben ſich nun in hergebrachteren, wenn auch 
mannigfach verſchiedenen Formen die Poſtamente der übrigen Mo⸗ 


delle eckig, eylindriſch und pyramidenförmig mit Eckfiguren, Reliefs und 


Medaillons auf das Manichfaltigſte geſchmückt. Weniger jedoch als 
unter den Poſtamenten ſind Originalität und neue Ideen unter den Sta⸗ 
tuen ſelber zu finden. Die meiſten ſtellen den Dichter ſinnend dar, den 
Griffel in der einen Hand, in der andern die Rolle. Die Mehrzahl der 
Statuen iſt im antiken Gewande, dem maleriſch drapirten Mantel gebil- 
det, den Dichter in dem ſchlichten Koſtüme feiner Zeit, dem nicht unkleid⸗ 
ſamen langen Rocke darzuſtellen, in welchem der Mann des Volkes wirk⸗ 
lich wandelte und wie ihn das Volk kennt, haben nur Wenige gewagt. 
Das Aeußerſte in dieſer edlen und fremdartigen Darſtellung der äußern 
Erſcheinung hat Scherg in Rom geleiſtet, der Schiller in die Geſtalt des 
Apollo Muſagetes mit langen Frauengewändern und die yra im 
Arme gebracht, und dabei den deutſchen Dichter zu bilden hoffte, „wie er 
noch heute unter uns weilt.“ Einen befriedigenderen Eindruck macht 
das Modell von Schievelbein (in Berlin). In poetiſch begeiſterter, nur 
etwas zu leidenſchaftlich rednerhafter Haltung ſteht der Dichter mit Griffel 
und Buch auf dem prächtigen Poſtamente, an deſſen Ecken vier korinthiſche 
Säulen die Platte tragen, auf welcher die Statue ruht, während in den 
Niſchen der Seitenwände die Poeſie, das Schauſpiel, das Trauerſpiel 
und die Geſchichte in großen Figuren von weicher und großer Schönheit 
ſitzen. Unter den ferner mit ganzen meiſt gleichbedeutenden Vollgeſtalten 
umgebenen Poſtamenten, die denſelben ohne Zweifel eine größere und 
harmouiſchere Wirkung verleihen, ſind noch hervorzuheben die von L. 
Drake, Möllen, Wilhelm Wolff, Heidel und und Moſer, (ſämmtliche 
Küuſtler in Berlin) und Siemering in Königsgerg. Der erſtere, der 
Bruder des bekannten Künſtlers Friedrich Drake, hat den Dichter in 


Gericht, welches von einer Behörde eines anderen Reſſorts requirirt 
worden iſt, behufs Vorbereitung eines Disciplinarverfahrens Zeugen zu 


Wegen 


Während | 


folge gehabt. 


Ferſtört. 
Morgen Bekanntmachungen zur Vorbeugung 


Die Kundgebungen für Baurſchmidt waren ſchon am 
geſtrigen Nachmittage von Kundgebungen entgegengeſetzter Art gegen die 
Konſiſtorialräthe Niemann und Uhlhorn begleitet. Abends verſuchte eine 
übel berathene Menge der Mißſtimmung wider dieſe beiden Hereen vor 
den Wohnungen derſelben einen erneuerten geſteigerten Ausdruck zu geben. 
Polizeidiener, Gendarmen und Militärabtheilungen ſchützten das vor dem 
Bahnhofsthore liegende Haus Niemanns, zerſtreuten die Menge und ver⸗ 
folgten die einzelnen fliehenden Haufen in die Straßen der innern Stadt. 
Die gegenſeitige Erbitterung nahm allmählich einen bedenklichen Charakter 
an, und auf beiden Seiten find zahlreiche zum Theil erhebliche Ver wun⸗ 
dungen zu beklagen. Fenſter, Laternen u. ſ. w. ſind in zahlloſer Menge 
Die k. Polizeidirektion und der Stadtmagiſtrat haben heute 

etwaiger Wiederholungen 
der geſtrigen Ausſchreitungen erlaſſen. N 


Baden. Karlsruhe, 9. Auguſt. Die „Karlsr. Z.“ ver- 


Hl ein Amneſtie-Reſkript, durch welches alle Ciwil⸗ und 


ilitärperſonen, welche wegen politiſcher und nicht zugleich wegen ſchwe⸗ 
rer gemeiner Verbrechen verurtheilt ſind, begnadigt werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Auguſt. [Prinz Ad albert von Preußen iſt 
vorgeſtern Abend in Portsmouth angekommen, beſuchte in Begleitung 
des preußiſchen Vicekonſuls und des Kapitän Sundewall von der preu⸗ 
ßiſchen Korvette „Arkona“ den Ober-Kommandanten Sir Henry Bruce 
und wird bei einigermaßen günſtigem Wetter die Korvette „Arkona“, die 
in Spithead vor Anker liegt, im Laufe des heutigen Tages beſuchen. Vor⸗ 
geſtern hatte der Prinz die Regierungsſt ee in Woolwich und 
die Privatwerften von Millwall (an der Themſe) bis in die geringſten 
Details beſichtigt. 

— [Tagesnachrichten.] Der Beſuch der Ausſtellung war 
durch Sturm und Regen geſtern einigermaßen beeintrüchtigt worden, 
und die Zahl der Beſucher hob ſich nicht ganz auf 54,000. Die Ver⸗ 
gnügungszüge aus den Provinzen bringen jetzt täglich 8 bis 10,000 Gäſte 
nach der Hauptſtadt, und auch aus Wien iſt wieder ein Zug mit mehre⸗ 
ren 100 Paſſagieren eingetroffen. — Das große Schachturnier iſt wie⸗ 
der zu Ende. Sieger war wieder Herr Anderſen, der von 13 Spielen 
11 gewann, und ihm zunächſt ſtanden Paulſen aus Amerika (ebenfalls 
ein Deutſcher), der hochwürdige J. Owen, der hochwürdige M. Macdo⸗ 
nald, Signor Dubois, und Herr Stemitz aus Wien. Die neuentwor⸗ 
ſenen Regulationen des Schachſpiels, welche für alle Schachſpieler, wenn 
nicht gerade Europas, doch jedenfalls Euglands bindend ſein werden, er⸗ 
ſcheinen zunächſt im Druck. — Der Perſonenverlehr zwiſchen England 
und dem Kontinent iſt ein viel bedeutenderer als während der Ausſtellung 
im Jahre 1851. Dazumal waren durch die ſechs Poſtdampfer, welche 
den Dienſt zwiſchen Dover und Calais beſorgen, während der Monate 
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men, welche vor zwei Jahren den Nothleidenden in Indien von hier zu⸗ 
gefloſſen waren. — Die ſpaniſche Regierung läßt, einer Mittheilung der 


dem Momente der Begeisterung dargeſtellt, in der Linken ein Manuſtript 
und einen Eichenzweig. Friedrich Drake ſelber, der Autor des prachtvol⸗ 
len Königsdenkmals im Thiergarten, giebt Schiller im Zeitkoſtinn 
wieder, die rechte Hand auf loſe, über einen Baumſtamm gebreitete, 
Papierblätter geſtützt, in der hoch erhobenen Linken eine Schriftrolle mit 
den Schillerſchen Worten: „Der Menſchheit Würde iſt in Eure 

gegeben.“ Die Statue ſteht auf einem runden Poſtamente, wie dem, bei 
dem erwähnten Denkmal, an dem die Reliefs jedoch noch nicht aus 

ſind. In dem Bilde ſelbſt iſt Leben, Genuß und ideale Auffaſſung. 
Der einzige neben ihm, der die cylindriſche Form des Poſtaments wählte, 
iſt Hagen in Berlin, daſſelbe iſt mit Reliefbruppen umgeben, welche in 
recht ſchöner Weiſe die Wirkung des Vollsdichters auf alle Lebensalter 
darſtellen, aber etwas ſonderbarer Weiſe iſt zu den die Thütigleiten ver⸗ 


ſinnbildlichenden Figuren, die Poeſie, Geſchichte, Philosophie, denen 
A 


Schillers Leben gewidmet war, auch die Arzneikunde gefüllt. Als eine 
Art Kurioſität iſt das Modell von v. Dornis aus Würzburg zu erwüh⸗ 
nen, das den Dichter mit drohend erhobener Fauſt und zornig verzerrtem 
Geſichte darſtellt, um ihn nämlich „in feiner Sturm⸗ und Drangperiode, 
etwa bei Deklamation des Verſes: „Dem Verdienſte ſeine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut“ hinzuſtellen“. Der Autor ſelbſt ſcheint den 
Kontraſt dieſer Statue mit dem Bilde, wie es im Volle lebt, zu fühlen, 
und empfiehlt fie deshalb ſchlimmſten Falls als — Zimmerzierde. 

Auf welches Monument nun die Wahl der kunſwerſtändigen Jury 
ſallen wird, läßt ſich natürlich nicht vorherſagen, doch inſofern einer ſolchen 
Entſcheidung gewöhnlich die Uebereinſtimmung des öffentlichen Urtheils, 
ſeitens des Publikums und der Kritik, vorangeht, und jene, wenn fie nicht 
etwas Unverſtändliches und Unpopuläres errichten will, ſich auch auf 
dieſes ſtützen muß, laſſen ſich jetzt ſchon zwei Modelle hervorheben, von 
denen eines den Gensdarmenmarkt binnen Jahresfriſt ſchmücken . 
Gleich beim Eintritt fällt uns das Modell von Michael Arnold in Kiſſin⸗ 
gen in die Augen. Das einfache, ſchlanke, viereckige Poſtament, das ſich 
an die Verhältniſſe des Schauſpielhauſes auſchließt, ruht auf drei Stufen 
und trägt an jeder der vier Seiten ein den dramatiſchen Werken des Dich- 
ters, Braut von Meſſina, Don Karlos, Wallenſtein und Wilhelm Tell, 
entnommenes Relief; außerdem noch 12 Medaillons mit Scenen aus 
den Gedichten Schillers. Die Statue ſelbſt iſt im Koſtüme der Zeit, im 
langen Rocke gebildet. Der Kopf iſt nachdenkend vorgebeugt, die rechte 
ur hält Heft und Griffel, während die linke auf dem Rücken ruht. 

hr zur Seite ruhen ein Stoß der Manuſkripte des Dichters nebſt ſei⸗ 

nem Hut. Das Modell beſitzt freilich einige Mängel, die Proportionen 
der über das Maß langgeſtreckten Geſtalt ſind nicht fehlerfrei, und das 
ſchmächtig emporſtrebende Poſtament ſteht nicht in harmoniſcher Wechſel⸗ 
wirkung mit dem koloſſalen Bau, von dem es ſich erheben ſoll. Was 
aber an dieſem Modell feſſelt, das iſt der wunderbar ideale milde Aus⸗ 
druck des von langen Locken umfloſſenen Hauptes und die dichteriſche und 
doch ſo ungezwungene Haltung der ganzen Geſtalt. Der erſte 

iſt um jo bedeutender, als neben diefer Statue vielleicht nur noch drei vor- 
handen ſind, deren Züge unſeren Anſprüchen an das Antlitz des Dichters 


„Army and Navy Gazette“ zufolge, hier zwei Panzerfregatten von je 
4750 Tonnen und 1000 Pferdekräften bauen, jedes für 50 der ſchwer⸗ 
ſten Geſchütze. — Der Sturm der beiden letzten Tage hat, wie zu be⸗ 
fürchten war, auf der See ſtarken Schaden angerichtet. Mehrere Schiffe 
find geſcheitert und eines, deſſen Name bis zur Stunde noch nicht ermit- 
telt iſt, iſt vor Devenport mit Mann und Maus untergegangen. 


Frankreich. g he 

Paris, 9. Auguft. [Tagesbericht.] Vorgeſtern hat der Kai⸗ 
ſer, wie der „Moniteur“ heute berichtet, von Vichy aus die Papierfabrit 
in Cuſſet beſucht und ſich die dort in Betrieb geſetzte neue Maſchine 
(Gazomoteur) zeigen und vom Erfinder derſelben, Belon, erklären laſſen. 
Dieſelbe arbeitet mit heißer Luft ohne Waſſer, hat 6 Pferdekraft und 
verbraucht per Pferdekraft und Stunde weniger als ein Kilogramm Koh⸗ 
len, wodurch fie doppelt werthvoll für die Marine erſcheint, da Feuers⸗ 
gefahr oder Explosion bei ihr nicht zu befürchten iſt. Der Kaiſer hat 
Herrn Belon ſeine Zufriedenheit in höchſt ermuthigenden Worten aus⸗ 
gedrückt. — Der Vice⸗König von Egypten iſt heute Morgen in ſehr lei⸗ 
dendem Zuſtande hier eingetroffen; derſelbe gedenkt jedenfalls bis nach 
dem Feſte des 15. Auguft hier zu verbleiben. — Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht eine Lifte der im 1. Trimeſter 1862 für aufopfernde Hand- 
lungen verliehenen Ehrenmedaillen. An der Spitze ſteht Prinz Oskar 
von Schweden, welcher wie bekannt, am 23. März d. J. in der Nähe 
von Nizza mit Lebensgefahr eine Frau nebſt ihren beiden Kindern rettete. 
Es wurde ihm für dieſe muthige That die Ehrenmedaille 1. Klaſſe in 
Gold zuerkannt. — Herr de Clerq, der die Unterhandlungen wegen des 
Abſchluſſes des Handelsvertrages zwiſchen Preußen und Frankreich ge⸗ 
leitet hat, iſt in Paris angekommen. — Herr v. Hübner, der frühere 
öſtreichiſche Geſandte am Hofe der Tuilerien, befindet ſich gegenwärtig in 
Paris. — Der an Protet's Stelle zum Oberbefehlshaber des Geſchwa⸗ 
dens in China ernannte Kontre⸗Admiral Jaures verläßt am 20. Auguſt 
Paris, um ſich nach Suez und an Bord der „Semiramis“ zu begeben. 
Mit demſelben Schiffe wird auch die japaneſiſche Geſandtſchaft wieder in 
ihre Heimath befördert werden. — Der Geſandle des Kaiſers am kur⸗ 
heſſiſchen Hofe, Herr Sampayo, iſt auf einer Urlaubsreiſe in London 
plötzlich en Der „Moniteur“ widmet dieſem Diplomaten, der 
ſein 44. Lebensjahr noch nicht vollendet, einen höchſt ehrenvollen 
Nachruf. 
. [Czechenkongreß.] Aus Paris wird der „N. P. Z.“ ge⸗ 
chrieben, daß dort eine Art von Kongreß czechiſcher Notabilitäten ſtatt⸗ 
en werde. Man erwarte zu dieſem Zwecke Herrn Rieger, der fich 
in dieſem Augenblick in London befindet. 


Italien. 

Turin, 10. Auguft. [Telegr.] Nach den letzten Berichten aus 
Palermo befand ſich Garibaldi in Caltaniſetta. Mordini, Fabrizi und 
andere Deputirte waren eingetroffen. Es wird eine der Regierung feind⸗ 
liche Demonſtration vorbereitet und werden Zettel ausgegeben, auf denen: 
Meder mit Ratazi! Es lebe König Emanuel und Garibaldi! ſteht. 
Auch Journale halten dafür, daß die Demiſſion Ratazzi's das einzige 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten ſei. In Genua hat eine friedliche 
Demonſtration ſtattgefunden, an welcher ſich das Volk zahlreich betheiligte. 

— [Demonftrationen; Verurtheilung.] Aus Mailand, 
Brescia, Bergamo, Genua, Parma, Modena, Florenz und Palermo 
liegen heute Berichte über Kundgebungen mit dem Rufe: „Es lebe Ga⸗ 
ribaldi! Rom oder den Tod!“ vor; überall ſchritt, wo es nöthig wurde, 
die Nationalgarde nachdrücklich ein, doch kam es nicht zu Blutvergießen. 
— Aus Neapel wird gemeldet, daß Msgr. Cenatiempo und ſeine Mit- 
angeklagten zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurtheilt ſind. 

Rom, 5. Auguſt. [Stimmung.] Nach Berichten über Mar 
in 


in 


icher Weiſe entgegenkommen; unter dieſen iſt die Statue von Kalide 
in die erwähnenswertheſte. an 
Das zweitgenannte Modell, das den allgemeinen Beifall in noch 
größerem Grade auf ſich zieht, iſt das von Rudolph Siemering aus 
Königsberg in Berlin, der bereits in der Konkurrenz um das Schiller 
denkmal in Hamburg den zweiten Preis davontrug. Auch hier erſcheint 
der Dichter im Koſtüme ſeiner Zeit, mit ernſtem aber mildem Geſichte, 
die Rechte vorn auf der Bruſt, in der herabhüngenden Linken eine Rolle 


Schöner iſt das im prächtigſten aber doch edlen Style ausge⸗ 


führte Poſtament. Zu beiden Seiten deſſelben, in halbkreisförmigen 


Niſchen ſitzen hohe weibliche Figuren : „die ſittliche Freiheit und die Wahr⸗ 


heit“, wodurch eine Breite der Vorderanſicht erlangt würde, wie ſie die 


weitgeſtreckte Fronte des Schauſpielhauſes und die Länge des Platzes ver⸗ 


langen. Neben einem Frieſe von kleineren Reliefdarſtellungen aus Schil 
lerſchen Gedichten und Dramen, trägt die Rückſeite einige Strofen aus 
dem Göͤthe'ſchen Nachruf, der, wie der Autor angiebt, auch ſein Führer 
bei dem Entwurfe des Denkmals war. Das Ganze iſt, wie geſagt, von 
großer und doch nicht pomphafter Wirkung, und der Fuß der einiger⸗ 
maßen lunſtempfünglichen Beſucher bleibt am längſten vor dieſem Mo- 
dell elt 
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Durch den zahlreichen Beſuch der Austellung hat der große Platz, 

der ſeit der Abreiſe der Japaneſen das vierzehntägige ſtarke Ge⸗ 
wühl vermißte, wieder ein lebhafteres Kolorit erhalten. Ein ingeniöſer 
Bb d. . übrigens einen Augenblick jener Zeit feſtgehalten und das 
otel de Brandenbourg mit der ſtets vor demſelben verſammelten Men⸗ 
enge photographirt. Dieſes Bild, — das der Verfertiger der japa⸗ 
neſiſchen Geſandtſchaft ſelber überreicht hat, die es ſehr freundlich auf⸗ 
„— mit dem fremdartigen, von den Fenſtern herabſchauenden Be⸗ 


und der ſtaunenden Menſchenmenge trägt gewiſſermaßen ein klei- 


nes lebendes Stück ſtädtiſcher Chronit in die ſpätere Zeit hinüber. Das 
Bild dürfte in vielen Abdrücken verkauft werden und bei der Deutlichkeit 
der einiger Zuſchauer, mag es dem oder jenem intereſſant ſein, 
eiwillig in ſeiner neu⸗ oder wißbegierigen Stellung porträtirt zu 
ehen, oder gar das Bild als Beleg ſeiner Glaubwürdigkeit zu beſitzen, 
wenn er dereinſt ſeinen Enkeln von dem Beſuche der „merkwürdigen Ja⸗ 
panejen“ erzählt. W. II. 


Briefe aus Böhmen. 


VII. 
K Karlsbad, 20. Juli. 

Eine Eigenthümlichleit von Karlsbad find die vielen Inſchriften an 

den Felswänden. Sie enthalten meiſtens gereimte und ungereimte Aeu⸗ 
der Dankbarkeit für die durch die hiefigen Quellen wiederherge⸗ 

ſtellte Geſundheit. Nun iſt aber Dankbarkeit eine Empfindung, welche 
ihre Nahrung hauptſüchlich an der Gegenempfindung eines Weſens erhält, 
ſo gut wie Liebe, Treue, Mitleid, ohne ſie wird oder bleibt ſie eigentlich 
nichts weiter, eine Empfindung ſinnlichen Wohlbehagens, wie bei dem 


zu Stande zu bringen. Die meiſten Inſchriften haben jedoch weder 
ſaiſchen, noch dichteriſchen Werth, z. B. die folgenden: 
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ſeille iſt die Aufregung ſichtbar im Steigen. Die Franzoſen haben aufs 
Neue Ceprano, die erſte römiſche Grenzſtation an der neapolitaniſchen 
Eiſenbahn beſetzt; General Montebello hat die päpſtlichen Truppen er⸗ 
mahnt, ſich nicht auf eigeue Fauſt in ein Gefecht einzulaſſen; die päpſt⸗ 
liche Polizei, die wieder zahlreiche Ballen von Rothhemden, die ins 
Päpſtliche eingeführt ſein ſollen, wittert, hat Verhaftungen vorgenommen 
und etliche dreifarbige Fahnen herabgeriſſen, Alles, ohne auf Widerſtand 


zu ſtoßen. 
Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 3. Aug. [Gerücht; Schulweſen.] In Pe⸗ 
tersburg hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß Preußen drei Armeekorps 
mobil gemacht und an den Rhein dirigirt habe, weil Napoleon ſeine Ge⸗ 
lüſte nach den Rheinprovinzen nicht mehr verhehle, ſondern in einer Note 
an das Berliner Kabinet ſeine Abſichten offen dargelegt habe. So wenig 
dieſes Gerücht bei den Tieferblickenden auch Eingang finden konnte, wurde 
doch in den Kreiſen daran geglaubt, in welchen die Ueberzeugung wurzelt, 
daß Rußland nicht müßig bleiben könne, wenn Preußen irgend wie enga⸗ 
girt werden ſollte, ein Verwickeln in eine derartige Angelegenheit aber für 
Rußland in einem Augenblicke höchſt unerwünſcht ſein müßte, wo es mit 
vollen Händen daran geht, nach jeder Richtung hin ſich die Bahn zu ſei⸗ 
ner inneren Entwickelung und Geſtaltung zu ebenen, und jede Gelegen- 
heit zu benutzen ſtrebt, dem Staatskörper eine zeitgemäße Form zu geben. 
— Aus mehreren Diſtrilten gehen Geſuche von Seiten der Gemeinden 
um Erlaubniß zur Anlegung von Vollsſchulen ein; die Regierung ertheilt 
dieſe Erlaubniß natürlich nicht nur ſehr bereitwillig, ſondern ſie kommt 
auch überall den Strebungen opferwillig entgegen. In mehreren Gou⸗ 
vernements legen, wie ſchon früher berichtet, die Bauern ſelbſt Hand ans 
Wert, und arrangiren ihre Schulverbände ohne erſt die Regierung zu 
fragen. So fand ein Delegirter der Abtheilung für Volksaufklärung 
im Jamburger Kreiſe, Gouvernement Petersburg, bei Bereiſung dieſes 
Diſtrikts Behufs Ermittelung der zur Anlegung von Volksſchulen geneig⸗ 
ten Ortſchaften, bereits drei Volksſchulen im vollem Gange, das heißt: 
die Bauern hatten irgend ein Lokal eines Gemeindehauſes zum Schul⸗ 
zimmer hergerichtet und je einen aus ihrer Mitte, der etwa des Leſens 
kundig, dahin beſtimmt, daß er gegen eine beſtimmte Entſchädigung täg⸗ 
lich ein paar Stunden den Kindern beten, zählen und buchſtabiren lehrte. 
In einem Dorfe, wo der von der Bauernſchaft angeſtellte Lehrer auch im 
Schreiben zu unterrichten verſtand, konnten acht Prozent der die Schule 
beſuchenden Kinder bereits leſen, zu- und abzählen und kleine Sätze ſchrei⸗ 
ben. Der Lehrer, ein geweſener Soldat, erhält hundert Rubel Silber 
baares Gehalt, Wohnung vom Gemeindeboden, Holz und ſo viel Acker, 
als er für ſich zu bebauen im Stande iſt. Steht ſich alſo faſt beſſer als 
mancher ausgebildete Volkslehrer in Preußen. Dieſe Thatſachen, welche 
Referent aus eigener Anſchauung keunt, wurden hier ſo ſpeziell angeführt, 
um zu zeigen, welche Bildungsfähigkeit und welch' großer Bildungstrieb 
im ruſſiſchen Volke liegt, und wie dieſes Volk, das kaum feit einem Jahre 
und da auch nur noch theilweiſe aus der Knechtſchaft entlaſſen wurde, 
ſtellenweiſe ſchon weiter iſt, als die Polen im Königreiche, die ſich ſeit 
langen Jahren bereits einer freien Bewegung zu erfreuen hatten. — 
Mögen die polniſchen Einwohner jener Theile ſich zuſammennehmen, da- 
mit ſie den Vorſprung, den fie vor den Ruſſen zu haben meinen und 
eigentlich haben müßten, auch ferner behalten und nicht von denen über⸗ 
flügelt werden, auf welche ſie bisher mit mitleidiger Verachtung wie auf 
Halbwilde herabzublicken gewohnt waren. Dieſe wilden Horden, wie der 
gebildet ſein wollende Pole die Ruſſen gern zu nennen beliebte, ſind, was 
Intelligenz und Strebungsfähigleit, ſo wie patriotiſchen Sinn anlangt, 
lodernde Flammen gegenüber dem Polen mit ſeinem Indifferentismus, 
ſeinem ungezügelten Enthuſiasmus und feinem unpraktiſchen Haſchen 
nach Scheingebilden und Trüglichteiten. Der Ruſſe ſitzt nicht mehr am 
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Ufer und wartet auf Wind; einmal flott, ſegelt er mit vollem Winde 
einem beſtimmten Ziele zu. 


(Warſchau, 9. Aug. T. B.] GroßfürſtKonſtautin hat zum An⸗ 
denken an die Tauffeierlichkeit des Prinzen Waclaw den ſog. Primatenpalaſt 
zu Erziehungszwecken überwieſen. Es wird in demſelben nicht nur ein 
Gymnaſium, ſondern auch eine Kreisſchule eingerichtet werden. Auch 
hat Se. K. Hoheit der Großfürſt aus dem vorher angeführten Grunde 
3000 R. S. für die Stadtarmen in die Hände des Markgrafen Wielo⸗ 
polski gelegt, mit deren Vertheilung jetzt die Behörde beſchäftigt iſt. — 
Die am 3. d. M. hier ſtattgehabte Schlägerei zwiſchen Koſaken und Ar⸗ 
beitern, von denen die Deutſchen jedoch auf die Seite der Koſaken traten, 
wird im Auslande gewiß ſehr übertrieben dargeſtellt werden. Leichte 
Verwundungen ſind allerdings vorgekommen, indem die Koſaken ihre 
Meſſer zogen, doch verlief die Affaire ohne jede ernſte Folge. Als die 
Patrouille einſchritt, hatte ſich der größte Theil der Arbeiter ſchon ent- 
fernt. — In den Straßen ſieht man jetzt bei Tage die Patrouillen nicht 
mehr, weil fie dem Publikum durch ihren übermäßigen Eifer läſtig wur⸗ 
den. — Dieſer Tage erſchien hier eine dem Titel nach von Geiſtlichen 
redigirte Schrift, welche das Benehmen des Erzbiſchofs Felinski einer 
ſcharfen Kritik unterwirft. — Der Direktor des Warſchauer Kreditver- 
eins, Bialoſtorski, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — Der Redakteur 
einer hieſigen Zeitung hat ſich am Tage nach dem Attentat gegen daſſelbe 
ausſprechen wollen Die Cenſur hat aber den Artikel nicht paſſiren 
laſſen, und es iſt daher zu vermuthen, daß derſelbe nicht in ſeinem ganzen 
Inhalt den Intentionen der Regierung entſprochen habe. — Unter den 
neuerdings Begnadigten befindet ſich der Prälat Wiſzynski, welcher aus 
Sibirien nach Oral internirt wird, während den Prieſtern Zakezewski 
aus Milachowicz ein halbes Jahr Pal erlaſſen iſt. Die anderen Be⸗ 
gnadigten gehören meiſtens dem Arbeiterſtande an. 


— [Reform; Taufe des Großfürſten Wazlaw.] Die 
Regierung geht ruhig in ihren Reformen weiter, denn das Extrablatt des 
Regierungsorgans bringt uns die Nachricht von der beſchloſſenen Eröff⸗ 
nung der Kreisräthe, womit am 25. d. in 8 Kreiſen des Radomer Gou⸗ 
vernements der Anfang gemacht wird. — Die Taufe des Großfürſten 
Wazlaw fand heute in der Schloßkapelle zu Lazienki ſtatt. Bei der 
Taufe wurde das Kiſſen durch den Chef der Civilregierung, Markgrafen 
Wielopolski, und den Kommandanten der Truppen, General-Adjutant 
Ramſey, geſtützt. Die Taufe verrichtete der Ortsgeiſtliche, die heilige 
Kommunion der Erzbiſchof Johanicus. Der Groffürſt Alexander, 
Sohn Sr. Majeſtät des Kaiſers, bekleidete nach der Kommunion, zu 
welcher der großfürſtliche Vater den eben getauften Prinzen trug, den 
Großfürſten Wazlaw mit dem Orden des heiligen Andreas, und die Feier 
wurde der Stadt durch das Geläut aller Glocken und 301 Kanonen⸗ 
ſchüſſe verkündigt. Abends waren die öffentlichen Gebäude und hier und 
da auch Privatwohnungen erleuchtet. (P. A. Ztg.) 


Fier bei. 

— [Vom Kriegsſchauplatze in Montenego.] Der 
„Ind. B.“ wird aus Raguſa vom 8. d. gemeldet, daß die Türken 
außerordentliche Verluſte in den letzten Kämpfen gehabt haben. Sie 
haben ſich bei Zabljak vereinigt, um ſich zu reorganiſiren. Alle Mon⸗ 
ee Frauen, Kinder, Greiſe find in die Reihen der Kümpfen⸗ 

den geſtellt. ; 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 5 
C. S. Berlin, 11. Auguſt. [35. Sitzung], um 9 Uhr 20 Min. 
durch den Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche Finanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt, Handelsminiſter v. Holzbrinck und zwei Regierungs⸗ 


Genuß einer ſchmackhaften Speiſe, eines guten Weins, alſo eine durchaus 
proſaiſche Empfindung. Um ihr einen höheren Schwung zu geben, bleibt 
nur der eine Weg, fie an den Urquell aller Gaben zu richten; auf ihm 
iſt es denn auch beſonders einigen Damen gelungen, recht leidliche Verſe 
pro⸗ 


„Hülf lange vergeblich geſucht, nach Wunſch endlich fie finden 
Mit 5 neuen Stoff zum frohen Lebensgenuſſ, 
Iſt erhabne Wohlthat für den Gefuhlvollen hienieden. 
Aus der Reihe der leidenden Menſchheit Einer 
Der an den Quellen dieſes Orts jene Wohlthat fand, 
Setzt dieſes Denkmal des größten Dankes 
Womit Carlsbad ſein ganzes Herz erfüllt“ ? 
1798 „F. W. Oehmigke 
aus Berlin.“ 
Nach langen u. ſchweren veiden gab mir Carlsbad abermals 
die ee gewünſchte Hülfe, für dieſe Wohlthat bringe ich der 
Vorſehung heute an dieſem für mich fe erfreulichen Tage wieder öffent- 
lich meinen innigſten, meinen wärmſten Dank.“ . 
„Den 21. Anguſt 1814.“ „Fr. W. Oehmigke.“ 
Da muß man doch dem ohne Zweifel ſeinen Leiden trotz Karlsbad 
längſt Erlegenen aus vollem Herzen nachrufen: „Mißlungen, Herr Fr. 
W. Oehmigke aus Berlin, völlig mißlungen ſowohl in ungebunden als 
in gebunden ſein ſollender Rede.“ Ob die ältere Inſchrift Hexameter, 
Diſtichen oder vielleicht ein auf dieſelbe Ausdehnung geſetztes Sonett ent- 
halten ſoll, überlaſſe ich den Gelehrten zur Entſcheidung. 


Ein Herr Anton Pohl aus „Friedland“ glaubte es 1841 wahr⸗ 
ſcheinlich in Proſa mit folgender Inſchrift getroffen zu haben: 
„Das gröhte Glück iſt, Geſund zu ſein, 
Ich aber ſage nein! 
Das größte Glück iſt, Geſund zu werden, 
Erinnerung an Karlsbad.“ 

Auch über andere Stoffe liefern die Fels- und anderen Wände 
meiſtentheils mißlungene Verſuche in allen möglichen Zungen Europa's. 
Hier wird man ermahnt, in Ermangelung eines geſprächigen Freundes 
ſich mit der Natur zu unterhalten; da wird es uns erzählt, wie liebens⸗ 
würdig 1797 eine Schöne geweſen, von der wir nicht ein Mal den Namen 
erfahren. Aus der Bezeichnung „Freundſchaftsſaal“ glaubt ein Bemaler 
der Felſenwand in der Nähe ſchließen zu müſſen, daß jeder Beſucher des⸗ 
jelben verpflichtet ſei, ſich dort in Freundſchaft zu benebeln. Er ſagt unter 
Anderem wörtlich: 

„Wie, ſelig — ſel'ger als „Liebe“ — 
its +8 im Freundſcha strunknen Hain, 
An's volle Bruderherz zu fallen — 
Und vor Entzücken kaum zu fallen; 
f „Für Ewigkeiten biſt Du mein!““ 
Der leider ungenannte Verfaſſer iſt wahrſcheinlich Stadtpoet von 
Schildburg. 
Ein Graf Findlater hat am Anfange des Jahrhunderts ſeine Ge⸗ 
ſundheit in Karlsbad wiedererlangt; aus Dankbarkeit dafür richtete er 


einen neuen Spaziergang ein und erbaute einen Tempel auf waldiger 


Höhe mit herrlicher Ausſicht in das Hammerthal. Das iſt alles ſehr 
ſchön und löblich, auch ſeine Inſchrift in dem letzteren; nur ſeine daran 
gehängte Berühmung der öſtreichiſchen Geſetze, als „ſüß und väterlich“ 
(„douces et paternelles“), will uns nicht mehr munden. Stock⸗ 
prügel werden zwar von manchen Leuten noch immer „väterlich“ gefun⸗ 
den, aber „ſüß“ ſchmecken ſie doch wohl Niemandem. Auch für die 
Süßigkeit der Pfaffenmacht, des Preßdrucks, d. h. der Wahrheitsunter⸗ 
drückung, der „Aſſentirung“, des Spielberg's, der Pulverundblei⸗Begna⸗ 
digung haben die Völker Oeſtreichs ſo wenig Verſtändniß gezeigt, daß ſie 
im Mißmuth darüber die Erfindung ihrer Nationalitäten ausgegrübelt 
haben, an welcher der ganze Staat leicht zu Grunde gehen dürfte. Doch 
ich vergeſſe, daß Findlater Graf war; für Ariſtokraten war Metternich's 
Oeſtreich allerdings das ſüßeſte Schlaraffenland der Welt. Hätte der 
Graf zu ſeiner Jnſchrift nur hinzugeſetzt, daß ſie blos für Grafen und 
Barone beſtimmt ſei, ſo wäre freilich Alles in Ordnung. - 

Das ſchönſte Denkmal „dankbarer Erinnerung“ ſetzte der ausge⸗ 
zeichnete Bildhauer Kiß aus Berlin in einer allegoriſchen Darſtellung 
des ſiegereichen Kampfes des Sprudels mit der Krankheit. An einer der 
ſchönſten Stellen in der Nähe der Stadt an einer hohen Wand unterhalb 
des „Deutſchlandfelſens“, halbbeſchattet von prachtvollen Buchen und 
Tannen, iſt das ganz erhabene Bronzebild der Vorderſeite eines gewalti⸗ 
gen grimmigen Löwen angebracht, wie er mit Rachen und Tatze eine 
Schlange zerſtückelt, zermalnt. Augenſcheinlich wird ihr Biß, zu dem 
ſie bereit iſt, gegen jo ungeheuer überlegene Kräfte gar nicht verſchlagen. 
Der Ausdruck des Grimmes erhält durch die Natürlichkeit und die Menge 
der angewendeten Mittel, die katzenartig angelegten Ohren, die geſträubte 


Mähne, den furchtbaren Blick, die gerunzelte Naſe, die zurückgezogenen 
Bartborſten, die verzerrten Kinnladen, die ſchrecklichen Reißzähne, eine 


überwältigende Macht über den Beſchauer. Glücklich, wem der Sprudel 
nd als ein jo mächtiger Bundesgenoſſe gegen die Schlange feiner Leiden 
ewährt! 


M. Das Kaen in Koſten. 
(Schluß.) 

Bis 12 Uhr, um welche Zeit bie lebten Turngäſte aus Schmiegel 
anlangten, vertrieben ſich die Gäſte die Zeit jo gut es anging. Die De- 
korationen (und ſelbſt manches unſcheinbare Häuschen hatte ein feſtliches 
Kleid angelegt) wurden beſchaut und mit „Gut Heil“ begrüßt. Viele der 
Poſener Sänger und Turner hatten mittlerweile ſich auch in den Räumen 
des Franke 'ſchen Lokals verſammelt und im Genuß eines (auch mehrer) 
gemüthlichen Frühſtücksſeidels echt Kulmbacher Bieres, bei frohem heiteren 
Geſange, verſtrichen ſchnell die Stunden. Nach Ankunft der Schmiegler 
traten die Vorſtände der verſchiedenen Vereine zu einer Berathung über 
die Einzelheiten des Feſtes zuſammen; auch wurde die Zahl und Reihen 
folge der Reden und Toaſte feſtgeſtellt. Um 1 Uhr begann dann in den 
Hofräumlichkeiten des Hotel de Pologne ein einfaches Turnermahl. Dieſe 
Hofräumlichkeiten waren in geſchmackvoller Weiſe verziert. Durch Eichen: 


kommiſſare. — Der erſte Gegenstand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Ge⸗ 
werbe über den Entwurf eines Geſetzes, die Bergwerksabgabe betref⸗ 
fend, und die in Beziehung zu dieſem Geſetzentwurf ſtehende Petition. Die 
Kommiſſion hat die unveränderte Annahme des Entwurfs, zugleich aber die 
Annahme zweier Reſolutionen folgenden Inhalts: „1) das Haus der Abgeord- 
neten, wolle beſchließen: die Erwartung auszusprechen, daß ein Geſetzentwu 
vorgelegt werde, in welchem vom 1. Januar 1866 ab ſtatt der bisherigen 
Bruttobeſteuerung die ſteuerpflichtigen Bergwerke mit einer Nettoſteuer oder 
mit einer Gewerbeſteuer belegt werden; 2) das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: die Erwartung auszusprechen, die königl. Staatsregierung werde 
in das allgemeine Bergwerksgeſetz, deſſen Vorlegung in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den, ſpezielle Vorſchriften über Ermittelung und Feſtſtellung des Werths der 
Bergwerksprodukte aufnehmen“, empfohlen. — Die Generaldiskuſſion wird 
eröffnet und Abg. v. Beughem ſpricht der Regierung ſeinen Dank 
für die Vorlage aus in Erwartung der recht baldigen Einbringung eines 
allgemeinen Bergwerksgeſetzes. Gleichwohl könne er nicht ſagen, daß die 
jetzige Vorlage bereits allen Anforderungen entſpreche und müſſe er daher 
nur die zugleich mit der Annahme des Entwurfs ig ei Reſolutionen 
befürworten. Wenn unſere Eiſeninduſtrie mit dem Auslande konkurriren 
ſolle, müſſe noch ſehr viel geſchehen; theils durch Erleichterung des ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsrechts, theils durch Vorſorge für die Transportbeförderung; 
vorzüglich durch Gleichſtellung mit dem Auslande in der Beſteuerung. So 
habe Frantreich bei Abſchluß des Handelsvertrages gehandelt. Durch die 
Bruttobeſteuerung aber befinde ſich die einheimiſche Induſtrie im Nachtheil 
gegen das Ausland. Die Bruttoſteuer ſei von jeher der Krebsſchaden ge⸗ 
weſen, an welcher der Bergbau gelitten, denn ſie ſtehe in keinem gerechten 
Verhältniß zum Exwerb. In England habe ſie nie beſtanden, Frankreich und 
Belgien hatten ſie ſchon längſt, Sardinien und Oeſtreich ſie neuerdings ab⸗ 
geſchafft. Die Regierung verweiſe auf den entgegengeſetzten ‚Boräug in 
Naſſau; doch Naſſau habe ſehr reichhaltige Eiſenlager, aber keine Steinkohlen, 
und die Grube in Weſtfalen ſteure mehr als das ganze Herzogthum 
Naſſau. — Die Generaldiskuſſion iſt hiermit geſchloſſen und wird §. 1 ohne 
Diskuſſion angenommen; daſſelbe iſt mit §. 2 und 3 der Fall. 

Zu$.4 nimmt Abg. Gneiſt das Wort um hinſichtlich der exceptionellen 

Lage der Mansfelder Bergwerksgeſellſchaft Auskunft zu erlangen. — Der 
Regierungskommiſſar: Es wären Unterhandlungen im Gange, um den 
geſetzlichen Zuſtand zu ordnen. — Zu §. 5 nimmt Abg. Graf Bethuſy das 
Wort. Durch denſelben werde den Hüttenbeſitzern eine neue Laſt aufgebür⸗ 
det. — Der Regierungskommiſſar erörtert den Geſichtspunkt der Re⸗ 
gierung. Der bisherige Hüttenbetrieb wäre ein exceptioneller geweſen und 
könne nach den Grundſätzen einer gerechten Steuervertheilung nicht aufrecht 
erhalten werden. — Es wird hierauf §. 5 angenommen; §. 8 gelangt ohne 
Distuffion zur Annahme, und hierauf wird über das ganze Geſetz abgeſtimmt 
und daſſelbe einſtimmig angenommen. In Betreff der Reſolutionen, über 
welche die Generaldiskuſſion wählen wird, giebt der Handelsminiſter 
die Erklärung ab, daß die Regierung lediglich den praktiſchen Standpunkt 
feſtgehalten. Die Regierung würde bei der gegenwärtigen Finanzlage eher 
m einer weiteren Heräbſetzung der Bruttobeſteüerung als zu einer neuen Be⸗ 
tenerungsart übergehen. Ex bitte den erſten Abſchnitt der Reſolution abzuſetzen. 
Was den 2. Abſchnitt betrifft, ſo werde das neue Bergwerksgeſetz in der näch⸗ 
ſten Seſſion vorgelegt werden; daſſelbe werde Gelegenheit geben, die Wünſche 
des Landes auch in dieſer Beziehung 8 — Abg. v. Beughem 
blieb bei ſeinem Antrage ſtehen. Bei der Abſtimmung wurden beide Reſolu⸗ 
tionen mit großer Maforität angenommen. —Das Haus geht hierauf zur Be⸗ 
rathung der Petition über. Hinſichtlich der Kommiſſion Uebergang gr Ta⸗ 
gesordnung empfohlen. — Abg. v. Beughem zen ‚gegen den we 
empfiehlt ad 1. Ueberweiſung deſſelben an die Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung, weil es ſich keineswegs immer um privatrechtliche Verhältniſſe 
ndle.— Zur Spezialdiskuſſion nehmen die Abgg. Hahn und Waldeck das 
Wort. Erſterer zu einer fachlichen Berichtigung, ‚leßterer über die juriſtiſche 
Natur des Bergzehnten, nachdem noch der Berichterſtatter das Wort ber 
nommen. Bei der Abſtimmung wird die Tagesordnung verworfen und der 
Antrag des Abg. v. Beughem angenommen. Auch V. und VI. wird zur 
Berücktfichtigung empfohlen. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung be⸗ 
trifft den Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über den mittelſt 
Königlichen Erlaſſes vom 25. Mai 1862 dem Hauſe vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf, betreffeud die Aufhebung der Verordnung vom 14. April 1841 wegen 
periodiſcher Reviſton des Grundſteuerkataſters der beiden weſtlichen Pro⸗ 
vinzen Rheinland und Weſtfalen. Die Kommiſſion hat beantragt, dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe die Zuſtimmung zu geben. Bei der General- und Spezialdiskuſſion 
werden die einzelnen Paragraphen und ſodann das ganze Geſetz angenommen. 
Der dritte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der Kommiſſionsbericht 
zur Prüfung des Staatshaushalts Etats für 1862 und 1863 und zwar: 


guirlanden, mit Guirlanden umwickelte Stangen, Flaggen, Eichen⸗ und 

Birkenzweige, war der Hof in einen freundlichen Garten umgeſchaffen 
worden. An dem einen Ende erhob ſich ein erhöhtes Podium für die 
Muſik, ihm gegenüber eine im proviſirte, hübſch dekorirte Tribüne. Zu 
Seiten der Tribüne waren die Fahnen angebracht; vor ihr prangte die 
bekränzte Gipsbüſte Water Jahns. 


N 
| 
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| 
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Die Speiſen waren gut und ſchmackhaft und kleinere Unbequem⸗ 
lichkeiten, wie z. B. Selbſtbedienung ꝛc. erträgt ja bekanntlich der Turner 


mit lachendem Muthe. 


Die erſte Feſtrede hielt der Vorſtand des Koſtener Turnvereins 
In gewählten Worten und logiſcher 


err Rechtsanwalt Brier. 
rdnung wies der Redner auf die Bedeutung des Turnens als 
ſittliches Element hin; er ſchloß mit einem kräftigen „Gut Heil“ 
auf die deutſche Turnerei. Nach dieſer Rede wurde der vom Herrn 
Redner gedichtete und bereits in der Sonnabendnummer unſerer Zeitung 
abgedruckte Turnergruß nach der Melodie des alten Gaudeamus 
igitur geſungen. Hierauf gedachte Herr Rektor Seiffert aus Koften | 
Seiner Majeſtät des Königs und des ganzen erlauchten Hauſes der 
e — ein Toaſt, der, ſo lange Preußenherzen treu für ihren 
önig ſchlagen, niemals unbegeiſtert und unbegeiſternd verhallen wird. 
Der dritte Redner war Hr. Oettinger aus Poſen. In ſchwung⸗ 
vollen Strofen feierte auch er die Turnerei und den erhebenden Geiſt in 
unſrer deutſchen Turnkunſt. Mit anhaltendem Bravo und herzlichem 
„Gut Heil“ dankte die verſammelte Turngenoſſenſchaft für das ſchöne 
und mit vielem oratoriſchen Geſchick vorgetragene Gedicht. g 
Ihm folgte Dr. Mahler aus Poſen. Er erinnerte daran, daß 
es heute den verſammelten Turnern vergönnt ſei den Tag vor Vater 
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1) der Etat der Lotterie-Verwaltung. Derſelbe wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe pro 1862 und 1863 angenommen. 2) Einnahme des Staats aus dem 
Seehandlungs⸗Inſtitut und Beſoldungs⸗Etat deſſelben. — Abg. Meibauer 
will die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die gegenwartige Organiſation des 
Inſtituts lenken. Sein ernſtes Bedenken richte ſich darauf, daß nach Abſter⸗ 
ben des Hrn. v. Patow keine Perſon mehr vorhanden ſei, welche rechtsverbind⸗ 
liche Verträge ſchließen könne. Die dem Hrn. v. Patow ertheilte Vollmacht jei 
eine rein perſönliche geweſen, und wenn auch eine Königliche Ordre von 1850 er⸗ 
gangen ſei, welche dieſem Mangel habe abhelfen ſollen, ſo ſei dieſe Ordre 
nicht publicirt worden und habe daher keine rechtsverbindliche Kraft. Sein 
zweites Bedenken gehe dahin, daß die Garantieleiſtung des Staats mit dem 
abſoluten Staat ſelbſt weggefallen ſei, mindeſtens für die nach Erlaß der 
Verfügung gemachten Geſchäfte. Er würde es für den beſten Ausweg hal⸗ 
ten, auf die Aufhebung des ganzen Inſtituts hinzuwirken. Er wolle indeß 
von der Stellung von Anträgen abſehen, weil das Haus ſeine ganze mora⸗ 
liſche Kraft für die bevorſtehenden Arbeiten über die Militärfrage bedürfe. — 
Der Reg.⸗Kommiſſar bezieht ſich darauf, daß die hier eäußerten Beden⸗ 
ken in der geordneten Inſtanz ihre Zurückweiſung erhalten haben: was die 
perſönlichen Bedenken wegen der Staatsgarantie betrifft, ſo bemerkbar, daß 
ausdrücklich durch ein Geſetz von 1820 die Garantie des Staats feſtgeſetzt iſt und 
zwarfür die von dem Inſtitut abgeſchloſſenen Geſchäfte. Die Geſchäfte wie 
Verwaltung der Serhandlung haben ſich aber ſo gehoben, daß dieſF rage nach die 
der Garantie keine praktiſche Bedeutung habe. Irrthum ſei es, daß die Der 
walter der Anſtalt Vertreter des Staats und keinesweges nur als Prokuri⸗ 
ſten anzuſehen wären. — Abg. Meibauer bleibt bei ſeiner Anficht. — Abg. 
Niemann: Die Garantie, welche der Stagt zu übernehmen hat, könne 
eine ſehr bedeutende werden, wenn einmal Perſonen an die Spitze der See⸗ 
handlung treten, welche des Vertrauens nicht würdig ſind. — Abg. Hover⸗ 
beck ſpricht die Erwartung aus, daß die unnöthige Garantie aufgehoben 
werde. — Der Finanzminiſter weiſt darauf hin, daß Anleihen nur mit 
Genehmigung der Landesvertretung gemacht werden können, die Seehand⸗ 
lung alſo keinesweges dazu benutzt werden könne. Die Stellung des Mini⸗ 
ſters zu dem Inſtitut ſei nur eine beaufſichtigende. Der Etat der Seehand⸗ 
lung würde vorgelegt und alſo auch eine verdeckte Anleihe unter Form eines 
Depoſitums würde ohne Genehmigung des Landtages nicht möglich ſein. 
Da kein entgegenſtehender Antrag geſtellt ift, wird nach Empfehlung der 
Commiſſion der Etat der Seehandlung pro 1862 und 1863 genehmigt. 
III. Etat der bun e r ee pro 1862 und 1863. Abg. 
v. Vincke wünſcht Auskunft über die Reſultate der Konvertirung der Staats⸗ 
anleihe von 1850 und 1852 in Bezug auf den Nutzen, welchen die Bank und 
welchen die eg gejogen haben. — Gegen die von der Komnuſſion 
beantragte Reſolution giebt der Finganzminiſter die Erklärung, daß 
er ſich Namens der Regierung gegen dieſelbe ausdrücklich verwahren würde. 
Das Haus könne der Staatsregierung keine neuen Verpflichtungen auf⸗ 
erlegen; die Verpflichtungen derſelben wären durch eine Verfügung beſtimmt. 
Die mit einer Zinsreduktion verbundene Kündigung könne zu großen Verle⸗ 
genheiten ühren. Früher wurden ſolche vorgenommen, ohne daß die Finanz⸗ 
verwaltung ſich gegen ſolche unvorhergeſehenen Ereigniſſe gedeckt hatte. Jetzt 
habe er, der Minister, für eine ſolche Garantie geſorgt. Was die Bether- 
ligung der Geldinſtitute betrifft, ſei die Bank zu /, die Seehandlung zu 9 
betheiligt worden; weil jene eine geringere, die letztere bei geringerem Kapital 
geöhere Betheiligung erzielt habe, ſo könne jene aber ihre Kapitalien nicht 
vollſtändig verwenden. Jedenfalls habe ſich es hier nur um eine dauernde 
en für die Stagtskaſſe gehandelt. Wäre die Regierung Vertreter des 
Landes, ſo würde der Vollmachtgeber, wenn er den Vortheil acceptirt, keinen 
Einwand gegen die Koſten erheben können; da eine dauernde Erſparniß her⸗ 
beigeführt worden, ſo erkläre ſich die Regierung ausdrücklich für berechtigt, 
dergleichen Reducirungen auch künftig ohne vorgängige Genehmigung aus- 
zuführen und ohne abzuwarten, ob eine nachträgliche Bewilligung ertheilt 
werden wird. — Abg. v. Henn 11 Allerdings könne das Abgeordnetenhaus 
der Staatsregierung nicht neue Verpflichtungen auferlegen, aber es handle 
ſich nicht darum, ob der Staat ein vortheilhaftes Gesche gemacht habe, ſon⸗ 
dern ob das Geſchäft einen dauernden Vortheil für den Staat geſchaffen 
habe, und dies beſtreiten wir. Die Anleihen müſſen meiſtens im Inlande ge 
macht werden. Die Konvertirung übernehme eine Verpflichtung, eine finan⸗ 
cielle Verpflichtung, d. h. eine Auszahlung; die Gelder hierzu müſſen verfaſ⸗ 
ſungsmäßig von der Landesvertretung genehmigt werden, i 
Der Finanzminiſter: Er habe in der Rede vergeblich auf den Aa eis 
gewartet, weshalb durch die Konvertirung kein dauernder Gewinn geſchaffen; 
es ſei übrigens falſch, daß die Anleihe meiſtens im Inlande untergebracht 
worden. Es wäre auch gar kein Grund, nach dem Auslande zu gehen, da 
ſich im Inlande Liebhaber, ſowie Abnehmer fänden. Zur Beruhigung des 
Vorredners müſſe er ſagen, daß er grade im badi eech aus Anträgen von 
Bankiers entnommen habe, daß der Staatskredit ſich gehoben habe. — 


Es ſchalle von der Hütte Stand 
inauf bis zu des Thrones Stufen. 
Ja grün' und blühe, herrlich Reich, 
Laß üppig deine Knospen ſchwellen, 
Daß an dem Marke, ach ger 
Der Feinde Barken morſch zerſchellen. 


O blühe fort, Europas Herz, 
Daß einſt die Zeit beendet werde 
Wo deine Söhne weſtlandwärts 
Sich ſuchen neuer Heimat Erde. 
Du biſt ſo herrlich, biſt ſo groß, 
ee i aller ee ann 5 

aß beut genug dein Nieſenſchoo 
Für alle deine ſtarken Sohn 


Ein Erescat dann, mein Vaterland, 
Ein ſtürmiſch „Wachſe“ ſoll erklingen, 

aß, was die Tücke dir entwand, 
Du mächtig wieder magſt erringen. 
Metz, Straßburg, Lotharingen ſoll 
Dir wieder werden, — — — eine Thräne 
Wird mir entp.eßt vom bittern Groll, 
Denk' ich, was uns geraubt der Däne. 


Und einig dann und groß und ſtart 
Kannſt du der Welt Geſetze ſchreiben. 
Und neue Blüten wird dein Mark, 
Und neue Knospen wird es treiben. 
Ein Vivat drum, ein Floreat 
Ein ſtürmiſch Crescat mag erichallen, 
Als Loſungswort von Stadt zu Stadt, 
Von Gau zu Gau als Woge wallen. 


Nach beendetem Mahle wurde im Kreiſe der Turner für den ver⸗ 


Jahns 85. Geburtstag (Jahn wurde am 11. Auguſt 1778 geboren) hafteten Redakteur Hagen geſammelt. Dieſe Sammlung brachte 13 


zu feiern. Der Redner beleuchtete in kurzen Worten Jahns Verdienſte 
ums Vaterland und glaubte ſich berechtigt, des Turnvaters und gleich⸗ 


Thlr. 15 Sgr. ein; — gewiß ein erfreuliches Reſultat. — 
Gegen drei Uhr erfolgte dann der feſtliche Umzug durch die Straßen 


zeitig mit ihm des herrlichen Geſammtwaterlandes gedenken zu dürfen. Und des Städtchens und der Ausmarſch nach dem Walde, in welchem die 


darum alſo: 


Ein Vivat dir, mein Vaterland, 
Mein heißgeliebtes Land der Eichen, 
Von deiner Söhne Bruderband 
Sei dieſes Hoch das höchſte Zeichen! 
5 lebe fort, ja lebe hoch 
So lang im Lenz noch Bäume grünen, 
So lang' dir gproßt die Rebe noch 
Empor aus Gräbern deiner Hünen. 


Geſpalten und zerklüftet zwar 
zur oft dein Niefenleib zu fallen, 
Da kxeiſcht der Feinde Geierſchaar 
Und Freudenlaute hörſt du ſchallen. 
Doch einſt auch endet dieſe Qual 
u 5 wird 15 mein Auge ſehen, 
in Volk, ein Herz, ein Gott, ein Stahl, 
Und Barbaroſſa wird erſtehen. R 


Ein Floreat, mein Vaterland, 
Ein freudig Blühe ſei gerufen; 


Turngerüthſchaften aufgeſtellt waren. Ein ſchönes Zeichen, welche 


| Bielefeld. Der R 
2 (Fortſetzung in der 


Anerkennung ſich die Turnerei erworben, war die überaus zahlreiche Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung am Feſte. Reich und Arm, Vornehm und 
Gering hatte den Weg zum Turnplatz nicht geſcheut und es war ein hüb⸗ 
ſches Bild, zwiſchen den feſtlich gekleideten Männern und der in geſchmack⸗ 
vollen Toiletten erſchienenen ſchönen Welt, die einfachen Turner, zur Zeit 
noch unbeſchäftigt, ſich bewegen zu ſehen. 

Ein anderes erfreuliches Zeichen war auch die ſtarke Betheiligung 
der polniſchen Landbevölkerung am Feſte, die mit fichtlichen Ent⸗ 
| zücken und Ergögen den Turnübungen bewundernd, und oft in lauten 

Beifall ausbrechend, zujah, 

Die Feſtrede draußen auf dem Platze hielt, Namens der Gäſte, 
wieder Herr Oettinger. Es war ſchwer nach Allem, was ſchon über 
Gaſtfreundſchaft, Turnerei und ihre Bedeutung geſagt war, noch einmal 
das Wort zu ergreifen. Dieſer ſchweren Aufgabe entledigte ſich der Redner 
mit außerordentlicher Gewandtheit, ſeine Worte waren flüſſiges Feuer, 
ſeine Perioden zündende Kraft. Der brauſende Beifall war gerechtfertigt, 


et ſei, auch bei K 
taatsanleihen die Ge 


Staatskaſſen belaftet würden.“ Zur Begründung deſſelben führt er aus, da 
er daſſelbe 25 Wahrung des Princips und der Rechte des Landes g. all 
habe, um errn Finanzminiſters. 


gur nicht mehr die Wahl zu haben, ob man eine Anlei 


oder nicht. 5 95 
nnahme 

großer ‚Spielraum. 
eriums und er 


Abg. Behrend beſtreitet, daß das Konvertirungsgeſchäft überhaupt 
eine gelungene Opergtion ſei, ſie würde dies erſt dann fegt, e 15 Millio⸗ 
nen ohne Kursverluſt aus der Hand des Staats in die von Privaten überge⸗ 
gangen ſein werden. Was die Erklärung des Herrn Finanzminiſters hin⸗ 
ſichtlich der Bank betrifft, jo ſeien dem Bankausſchuß Vorſchlage gemacht, 
welche ſich durchaus nicht innerhalb des Statuts halten. Uebrigens wünſche 
auch er, daß ſämmtliche liberale Fraktionen in Uebereinſtimmung ſich befän- 
den; dies könne aber weder durch das Vinckeſche noch durch das Kb 


Amendement erzielt werden. Jedenfalls ſei die vorherige Zuſtimmung 
die Hauptſache. = Finanz⸗Miniſter: Die bedeutendsten ldmänner 
hätten die Zinsreduftion mündlich wie en empfohlen. — Abg. 
v. Hennig verwahrt ſich dagegen, daß er den preußiſchen Finaz für 


bedenklich erklärt habe. Uebrigens müſſe es für jeden Staat die Hauptſache 
bleiben, daß ſein Papier gern und zwar auch im Auslande genommen werde. 
Vorzeitige Zinsreduktionen könnten aber ſolcher Beliebtheit nur ſchaden. — 
Abg. Schulze (Berlin): Die letzte Erklärung des Herrn Finanzministers 
ſei eben — Nichtverantwortlichkeit. Umſomehr müſſe die Landesvertretung 
an ihrem Recht feſthalten. — Abg. e konſtatirt, daß die Kon⸗ 
vertirungsmaßregel durchaus nicht als eine gelungene zu betrachten ſei. Man 
werde in nächſtem Budget die Folgen zu erkennen haben. Er wünſche, daß 
wenn nochmals ſolche Konvertirungsmaßregeln beliebt werden jolten, joe 


zur Bergthung des Landtags kämen. — Der Finanzminiſter: Die vor⸗ 
erige Einholung der Genehmigung würde ice oft dahin \ ren, daß di 
egierung eine Maßregel, welche fie zur rechten Zeit gar wohl aus 
3 


könnte, nicht mehr zur Ausführung bringen könnte. auf 

angetragen und derſelbe angenommen. — Berichterſtatter Tweſte 
fertigt den Kommiſſionsantrag: Die Landesvertretung könne nicht 
daß die Regierung auf eigene Verantwortlichkeit handle, da die nge 
Genehmigung jelten eine freiwillige ſein würde. — Bei der Ab ung 
wird Br 1 — Vincke 3 : und die ne Kommiſſion 7 7 55 

ene Reſolution angenommen. Die übrigen 5 i 
25 7 — ns Diskuſſion angenommen, 2 9 8 
IV. Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſi 60, 2 

Decharge wird ohne Bemerkung ertheilt. 1 u; Dr 0. De 
der preußiſchen Bank 1862 und 1863, nach dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion genehmigt. Der 4. Gegenſtand der Tagesordn. i Bericht der Kom⸗ 
ur Petition der Stadt 


l Beil. Du — 
ar; Die Staatsregi 5 
ne 

e. 


egierungs⸗Kommif 


miſſion für das Gemeindeweſen über 
ſichtige in der nächſten Seſſion den Entwurf einer neuen Gem 


1 die liebenswürdige Beſcheidenheit, mit welcher er aufgenom- 
men wurde. «zei 

Die Turnübungen fanden unter der Oberleitung des Herrn Reſe⸗ 

rendarius Roſenthal aus Poſen ftatt. ; 2 85 

Den Freiübungen folgte das Riegen - und dieſem das Kür⸗(Wuhl⸗) 
Turnen. Referent hat die großen Turnfeſte in Koburg und Berlin mit⸗ 
gemacht und iſt erfreut konſtatiren zu dürfen, daß unſer Koſtener Turn⸗ 
feſt, was die Uebungen ſelbſt und die wunderbare Geſchicklichkeit einzelner 
Turner anbelangt, den Vergleich mit jenen großen Feſten nicht ſcheuen 
darf. Man wird ſelten ein kühneres und eleganteres Turnen jehen, als 
es am Sonntage, ſowohl am Reck, am Barren als auch an den Spring⸗ 
gerüſten und Böcken ſtattfand. 

Große Br: erregten auch die während des Kürturnens und 
nach demſelben von einer Anzahl der Turnbrüder veranſtalteten 
Turnſpiele als: Schwimmen, Mühle⸗machen, Pyramide⸗bauen dc. 2. 
Der brauſende Jugendmuth, das Bewußtſein der Kraft, die ausdauernde 
und feſte Kühnheit, wirkten zuſammen mächtig in den feurigen Turner⸗ 
herzen, — und klar mußte es auch dem grämlichſten Philister werden, 
daß hu anderes, kraftvolleres Geſchlecht aus ſolcher Saat hervorſproſſen 
werde. — — 

f Hierauf grenzten ſich die Turner einen Kreis ab, die Muſik begab 
ſich in's Centrum, und ein harmlos⸗heiterer Bal⸗champetre ward ſchnell 
unter liebenswürdiger Theilnahme der Damen, arrangirt. 5 

Von der ſchwankenden Leiter des Klettergerüſtes herab, einer echt 
turneriſchen Tribüne, wurde alsdann ſowohl den Koſtener als auch den 
von auswärts als Feſttheilnehmerinnen gekommenen Damen, ein kräfti⸗ 
ges „Gut Heil“ ausgebracht. } 

Friſcher Frohſinn und fröhliche Heiterkeit würzten das ſchöne Feſt. 
Und wie hätte es auch anders fein ſollen, da auch der Himmel ein helles 
Feierkleid angelegt hatte. Aber Alles hienieden erreicht fein Ende. Die 
Sonne ſank; die letzte Polonaiſe wurde durch den Wald gegangen; die 
bunten Laternen, welche zum Einzug leuchten ſollten, kamen, „und heim⸗ 
a 3 Natug der ſanfte Friedensmarſch“ wie Max Picrolomini ſo 

n jagte. 

Bis zur Heimfahrt waren die Turngenoſſen theils im F eldmann⸗ 
ſchen theils im Franke'ſchen Lokale verſammelt. Um 10 ½ Uhr be: 
gann der Marſch nach der Bahn, um 11 ½ Uhr ſetzte ſich unter donnern⸗ 
dem „Gut Heil!“ der Zug in Bewegung. . 

Das Feſt, mögen wir es ein erſtes Poſenſches Gau-Turn⸗ 
feſt nennen, wird den Theilnehmern ſtets in der Erinnerung bleiben nnd 
jo ſchließen wir unſer Referat, indem wir allen Turnern, der gan⸗ 
zen Turnerei, und dem gaſtlichen Städtchen, das uns beherbergte, 


zurufen: 
„Gut Heil! 


(Beilage) 


186. Dienſtag, | 


orzulegen. Weitere Redner Haben ſich nicht gemeldet und wird der Antrag, 
nde der Abgeordneten wolle Fele die Petition des Mogiftrats 
und,der Stadtverordneten zu Bielefeld, lediglich in fo weit fie N auf die 
Abänderung der Beſtimmung des Art. 14 der Inſtruktion vom 9. Mai 1856 
bezieht, wonach die Berichte der weſtfäliſchen Städte von mehr als 10,000 
Einwohnern zwar an die ich erung zu richten, aber durch die 


neten⸗Verſammlung * Steinau 


efürwortung der Peti⸗ 
Regierung we von — Ge — 
habe en 
C. Abg. Meibauer: Die 


Kommiſſion hat Uebergang zur Eeaſeran 1 7 
e 2 


jägung. — 
r: Nachdem das Haus im vorigen Sal eine ä 
— ig. überwieſen 8 8 wurde Bericht 


un r g 
Sache nichts mehr zu thun ſei. In den oberen Inſtanzen ſei das Verfahren 
des Landraths gebilligt, er wa 
Er glaube nicht, daß es im Intereſſe des Hauſes liegt, eine Sache der Staats⸗ 
8 tigung zu überweiſen, in welcher 5 — ge⸗ 


Kognition des Hauſes gekommen. Es habe hi 
5 hie ich, in allen, hen 


D angelehnt, — Ueber e Petitionen wird 
i efer 6 
m referirt. 9 5 9 


Petitionen. Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächte Sitzung Mitt⸗ 
woch 9 Uhr. Schluß 2¼ Uhr: N a 
— In der vorgeſtrigen — der Budgetkommiſſton führte die 
Berathung des Militaretate Un der ſ Arten Diskuſſion über das Recht des 
es in Militärſachen. e ＋.— ue der. Lebhaftigkeit beantragte 
exlaufe 


wurde abgelehnt. Im er Verhandlungen wurde ein 
— 4 So. wan geſtellter Antrag, die Erwartung des Wegfalls 
der ſogenannten etatsmäßigen fünften Stabsoffiziere auszuſprechen, einſtim⸗ 


i enommen. Die ſonſtigen Stavenhagenſchen Anträge auf Einzel- 
ebene innerhalb der „rigen St wurden mit allen gegen drei Stim⸗ 
men abgelehnt. u — 


Mlitiärzeitung. 


Oeſtreich. [Aufhebung der exkluſiven Stellung der Frei⸗ 
willigen⸗Kavallerieregimenter; veränderte Uniformirung 
und Stand der öſtreichiſchen Kavallerie.] Nach kaiſerlicher Ver⸗ 
ordnung vom 18. Juli d. J. hat die Enthebung der ſogenannten Freiwilligen⸗ 
Kavallerieregimenter Fer 8 — 55 ſalen al Huf rmee — x 

mmenen Stellun nden und ſind dieſelben als Huſarenregimente 
Au Ir n 25 N. 13 und Graf Palffy Nr. 14, wie als Ulanenregi⸗ 
ei i 10 = den — Regimentern — Bei Bes ber 
ich durch Her von gegen au ron 

Ara wi Da Sm 155 en 85 e worden. Die bis⸗ 
i i i er ſoll jedoch gleichzeitig bei den geſamm⸗ 
dee dieſer beiden Waffen eingeführt werden und geht dadurch 


derſelbe durch den bei den erwähnten Regimentern * enen 
e 


— rten Regimenter dieſer Waffe aber 
Nachſdem it für die 


er ſchweren 
Nach der beliebten 


Dragoner“, 13 Ul 


Regimentern mit 5 
würde auf dem re e deren Stärke 39,400, anf dem Kriegsfuß 52,400 
j avon 21, nämlich 10 
Küraſſier⸗, 1 Dragoner⸗ und 10 Hlanenregimenter in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen, 28. 
bei Wien, 
uſaren, in B 


dern Uperal Brigadeweiſe zu mindeſtens 2 Regimentern zuſammengelegt und 


ahne ius eines ſolchen leichten Regiments (2 Eskadrons) beigegeben. 


a ee 

derlich bleibt, eine Beſtimmung, welche ſicher ſchon gar nicht verfehlen 

— Verwirrungen und Rani zu veranlaſſen. 
Frankreich. Ban Sam Beſtimmung für die Fe⸗ 


sgeſchütze.] Die neuen Sanitätswagen ſind zum Theil bereits her⸗ 
Mn EAN J werden bei dem Korps in Mexiko re erſte praltiche 
erwendung finden. Jeder derſelben bietet außer dem Medizinkaſten Raum 


1 Herde 


oncene 24. nder 
ann 4PB nder 
der, 18 glatte 12⸗Pfünder (Napoleonskanonen), 
7 von 16, 7 Mörſer von 27 und 32 


Poſen, 12. Auguſt. Umgeſtaltung der hieſigen Schützen⸗ 
gilde.] Von deutſchen Mitgliedern der hieſigen Schützengilde zur Be⸗ 
ſprechung über eine der letzteren zu gebende zeitgemäße Reorganiſation 
eingeladen hatten ſich geſtern Abend im Saale des Odeums hierſelbſt 
50—60 deutſche Bürger der Stadt Poſen, welche Intereſſe für das 
Inſtitut nehmen, eingefunden. Herr Schloſſermeiſter Schneider 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eröffnete die Verhandlung, indem er die Gründe darlegte, welche die 
Veranlaſſung zu dieſer Beſprechung geboten. Er ſagte etwa: Die 
Poſener Schützengilde habe ſich in letzter Zeit, wo die Polen das Ueber⸗ 
gewicht in ihr erlangt hätten, nicht als das betrachtet, was fie jei, als 
eine preußiſche. Es habe ihn oft ſchmerzlich berührt, wenn dieſelbe leine 
Anhänglichteit an das preußiſche Vaterland, an das preußiſche Königs⸗ 
haus geäußert, wenn nie in ihr der Ton erklungen, den man in andern 
preußiſchen Schützengeſellſchaften zu hören gewohnt ſei. Es habe ferner 
Verſtimmung unter den deutſchen Mitgliedern hervorgerufen, wenn die 
Geſellſchaft mit rückſichtsloſeſter Benutzung ihrer Majorität und mit 
ſchroffſter Auslegung der Statuten, ja jelojt mit Umgehung derſelben 
Deutſche, welche ſich zum Eintritt in dieſelbe gemeldet, zuruckgewieſen 
habe. Endlich aber ſei dadurch der Unmuth des deutſchen Theils der 
Gilde geſteigert worden, daß dieſelbe an dem Frantfurter Schützenfeſte, 
welches eine ſo verheißungsvolle Vereinigung aller deutſchen Schützen 
und ein ſo erfreuliches Zeichen der Zeit geweſen, nicht den geringſten An⸗ 
theil genommen, ja nicht einmal einen Gruß an die Frankfurter Schützen 
gerichtet habe, als ginge ſie das, was in Deutſchland geſchehe, gar nichts 
an. Dies ſeien die Motive der Einladung deutſcher Mitbürger zu dieſer 
Beſprechung. Er richte an dieſelben die Bitte, recht zahlreich der Schützen⸗ 
gilde beizutreten, damit der in der letzten Zeit verlorene Einfluß des deut⸗ 
ſchen Elements in derſelben wieder zur Geltung komme, wie es der Stadt 
Poſen gebühre. Eine Trennung wolle man nicht, man wolle einträch⸗ 
tig mit den polniſchen Mitgliedern zuſammengehen, aber man dürfe ſich 
nicht von ihnen dominiren laſſen. Der ſofortige Eintritt ſei zu empfeh⸗ 
len, da das alte Statut der Gilde (von 1836) in nächſter Zeit einem 
neuen, welches von der Regierung bereits genehmigt ſei, weichen, dem⸗ 
nach auch eine Vorſtandswahl ſtattfinden werde und die Neueingetretenen 
ſich dann gleich an dieſer betheiligen könnten. 

Herr Präſident Toop nahm hierauf das Wort, um auszuſpre⸗ 
chen, wie die Treue gegen das Vaterland und das angeſtammte Fürſten⸗ 
haus gerade in den Schützengilden lebendig fein und Ausdruck gewinnen 
müſſe, wenn ſie eine feſte Baſis haben wollten. Es dürfe nie eine Stunde 
kommen, wo ſie nicht bereit wären, ihre Fahne für König und Vaterland 
zu ſchwingen. Uebrigens möge man ſich hüten, bei Annahme eines neuen 
Statuts konfeſſionelle Unterſchiede in daſſelbe hinein zu tragen. Hierauf 
wurde vom Vorſitzenden erwidert, daß das alte Statut zwar die chriſtliche 
Religion zur Bedingung des Eintritts gemacht habe, das neue aber jedem 
ſelbſtändigen unbeſcholtenen Manne den Eintritt geſtatte. 
Nachdem noch einige Redner die Verſtärkung der Gilde durch deutſche 
Mitglieder warm befürwortet hatten, wurde die Verhandlung geſchloſſen 
und es wurden fertige Liſten aufgelegt, in welchen zahlreiche Beitritts⸗ 


erklärungen unterſchrieben wurden, ſo daß der Zweck der geſtrigen Ver⸗ 


ſammlung als ein vollkommen erreichter zu betrachten iſt. Ohne Zweifel 
wird man aber gern fernere Beitrittserklärungen entgegen nehmen, und 
wir können nicht unterlaſſen, dieſe dringend zu empfehlen, um fo mehr, 
als die Schützengilde in ihrem neuen Zuwachs auch eine Gewähr für an⸗ 
genehme Geſelligkeit bieten wird. 

Poſen, 12. Auguſt. [Im hieſigen k. Marien⸗Gymna⸗ 
ſium! findet morgen Vormittags von 8 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab die öffentliche Prüfung aller Klaſſen, verbunden mit deklamatoriſchen 
Vorträgen der Schüler, ſtatt, und am Donnerſtag Vormittags um 8 
Uhr erfolgt die Schlußfeierlichkeit, verbunden mit Entlaſſung der Abitu⸗ 
rienten und der Ertheilung der Zeugniſſe an die Schüler aller Klaſſen. 
Die Eröffnung des neuen Schuljahres findet am Dienſtag den 23. Sep⸗ 
tember um 9 Uhr Vormittags mit feierlichem Gottesdienſt in der Gym⸗ 
naſiallirche, und die Anmeldung und Prüfung der neu aufzunehmenden 
Schüler Tags vorher Vormittags um 8 Uhr im Gymnaſialgebäude 
ſtatt, wobei indeß zu bemerken iſt, daß nach einer Bekanntmachung des 
k. Provinzial⸗Schulkollegiums in Folge der fortdauernden Ueberfüllung 
einzelner Klaſſen der Anſtalt, für welche Parallel- Coetus nicht angelegt 
werden können, auswärtige Schüler nach Sexta, Quinta, Quarta 
und Unter⸗Tertia nicht angenommen werden, und einheimiſche nur 
noch mit Sicherheit in Sexta, ſoweit Platz vorhanden ſein wird, Auf⸗ 
nahme finden können. — Das in dieſen Tagen ausgegebene Gymnaſial⸗ 
programm enthält eine wiſſenſchaftliche Abhandlung vom Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Wituski: Dissertatio optica, und die Schulnachrichten 
vom Prof. Dr. Rymarkiewicz, als Stellvertreter des Direktors, 
welcher für das Sommerſemeſter beurlaubt worden iſt. Den Schul⸗ 
nachrichten entnehmen wir noch die folgenden Notizen. Im verfloſſenen 
Schuljahre unterrichteten in den 12 Klaſſen der Anſtalt (Unter⸗Sekunda, 
ſowie Ober⸗ und Unter⸗Tertia find in Parallel⸗Coetus getheilt) und der 
Vorbereitungsklaſſe als Septima, mit Einſchluß des Direktors wie der 
Religionslehrer und des techniſchen Lehrers, 24 Lehrer. Zu Michaelis 
1861 waren im Gymnaſium 487 Schüler zurückgeblieben, aufge⸗ 
nommen wurden im Laufe des Schuljahres 113 Schüler; demnach 
wurde das Gymnaſium im Ganzen von 600 Schülern beſucht. Außer⸗ 
dem befanden ſich in der Septima 40 Schüler. Von den 576 
Schülern, welche im Winterſemeſter das Gymnaſium beſuchten, waren 
der Konfeſſion nach 551 katholiſch, 19 evangeliſch und 6 jüdiſch; 
der Heimath nach 378 auswärtige, 187 hieſige und 11 Ausländer. 
Zwei Schüler wurden wegen Unfleißes und ſchlechten Betragens und 
wegen Betheiligung an verbotenen Handlungen von der Anſtalt entfernt. 

u Oſtern verließen drei Abiturienten mit dem Zeugniß der Reife das 

ymnaſium, von welchen der eine Medicin, der zweite Jura und der 
dritte das Forſtfach ſtudirt; zum Schluſſe des Schuljahrs haben ſich 21 
Oberprimaner zur Abiturientenprüfung gemeldet, von denen indeß zwei 
zurücktraten, zwei wegen verſuchten Betruges bei den ſchriftlichen Prü⸗ 
fungsarbeiten von der Prüfung entfernt und nach Beendigung der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung noch fünf wegen ungenügender Arbeiten zurückgewieſen 
wurden, ſo daß überhaupt nur 12 zu der mündlichen Prüfung zugelaſſen 
wurden, welche auch ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Von 
dieſen beabſichtigen 5 katholiſche Theologie, 1 Agronomie, 2 Philologie, 
1 Jurisprudenz, 1 Mathematik und Naturkunde, 1 Medicin und 1 Ge⸗ 
ſchichte und Philoſophie zu ſtudiren. — In dem mit dem Gymnaſium 
verbundenen Alumnat für Schüler der oberen Klaſſen, welche katholiſche 
Theologie zu ſtudiren beabſichtigen, fanden 60 Schüler der Anſtalt freien 
Unterhalt, außerdem war ein Zehntel der übrigen Schüler von Zahlung 
des Schulgeldes befreit, auch erhielten in dem v. Szöldrski'ſchen und in 
dem v. Lubranskiſchen Konvikte 22 Schüler freien Unterhalt, und der 
Dr. Marcinkowski'ſche Verein zur Unterftügung der lernenden Jugend 
gewährte 22 Schülern Schul⸗ und Tiſchgelder, Bücher und Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛe. Die Bibliothek und die Sammlungen des Gymnaſiums find 
auch im abgelaufenen Jahre ſowohl durch Geſchenke als durch Kauf 
namhaft vermehrt worden. — Der Geſundheitszuſtand der Schüler war 
in dieſem Schuljahre bis auf die letzte Zeit, wo Blutaufwallungen, Lun⸗ 
genkrankheiten und gaſtriſche Leiden häufig und bedrohlich auftraten, zu⸗ 
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| friedenſtellend, bei den Lehrern dagegen kamen Unpäßlichleiten ſehr oft vor 
und waren neben anderen Abhaltungen nicht ohne erheblichen Nachtheil 
für den Unterricht der Anſtalt. Geſtorben ſind im Laufe des Jahres 
4 Schüler. 
b — [Die Realſchule] ift jetzt beinahe bis zur vollſtändigen 
Aufmauerung des Parterre⸗Geſchoſſes vorgeſchritten. Schon treten die 
Formen des romaniſchen Rohbauſtils hervor, ohne daß es dazu künſtlicher 
Formſteine bedurft hätte. Wie man ſieht, wird Alles nur mit dem ein⸗ 
fachen Ziegel aufgeführt. Die Turnhalle, welche durch Souterrain und 
Parterre geht, iſt bereits mit Balken überdeckt. Man ſieht übrigens aus 
demjenigen, was jetzt ſchon aus der Erde heraus iſt, wie hoch das Ge⸗ 
bäude werden wird, wenn noch 2 Stockwerke, und in den Thürmen ſogar 
3 Stockwerke darauf kommen werden. 

— [Die Krämerſtraße!] zwiſchen der Wronker- und Juden⸗ 
ſtraße hat jetzt Trottoirs und Rinnſteinplatten erhalten, ſo daß dieſe enge, 
bisher ſchmutzige Gaſſe jetzt recht ſauber ſein wird. Nur ein Hausbeſitzer, 
und zwar der wohlhabendſte, ſträubt ſich dagegen, längs der Seitenfront 
ſeines Grundſtücks in dieſer Gaſſe Trottoirs zu legen. Das blühende 
Geſchäft des Mannes wirft nicht ſoviel ab, daß er dasjenige für die Ver⸗ 
beſſerung ſeines Grundſtücks ſowie der öffentlichen Paſſage thun kann, 
was auf der Walliſchei ſo mancher arme Hausbeſitzer gethan hat. 
| Poſen, 11. Auguſt. [Ein geſchicktes Manöver.] Der 
„Tygodnik Katolicki“ läßt ſich aus Lemberg ſchreiben: „Die Anſprache 

Eures hochwürdigſten Primas nach ſeiner Rückkehr aus Rom hat 
hier einen ungewöhnlichen Eindruck hervorgebracht. Wenn der Erzprieſter 
von Gottes Fügung und des h. Stuhls Gnaden ſo ſpricht, dann gebührt 
allen Anderen zu ſchweigen; denn es ſind, trotz uns, für die Kirche und 
die Nation große Dinge geſchehen. Nach richtiger Würdigung der Worte 
und Thatſachen, womit der h. Vater das Haupt der polniſchen Kirche 
ehrte, fühlten Alle, daß dieſe Worte und Thatſachen eine große politiſche 
Erhabenheit und eine nationale Bedeutung haben, da die Sache Polens 
durch das Auftreten der Geiſtlichkeit ſo hoch ſteht. Es bedurfte einer ſo 
deutlichen Bezeichnung der Dinge, wie ſie unſer Hochwürdig⸗ 
ſter gegeben hat, um auch die Ueberzeugung derer wankend zu machen, 
welche die Geiſtlichkeit nicht dermaßen in den Vordergrund geſtellt wiſſen 
wollten. Jene Erklärung betrachten wir als einen Gewinn und das in 
einer Sphäre, in der Polen nie verlieren kann, geſtützt auf das Anſehen 
der allgemeinen Kirche.“ Alſo jene Anſprache in der mitgetheilten, von 
dem Herrn Erzbiſchof desavouirten Verſion wird vom „Tygodnik“ doch als 
die richtige angeſehen. Er hätte ſich doch ſonſt gegen die Nutzanwendung 
des Lembergers verwahren müſſen. Die in der angeblich bevorſtehenden 
Unterſuchung zu vernehmenden Zeugen werden ſich wahrſcheinlich des 
Wortlauts der Anſprache, wie in der Sache contra Zietkiewicz in 
Rogaſen, nicht zu erinnern wiſſen — die Unterſuchung verläuft ohne 
Reſultat — und der Erzbiſchof hat zugleich ſeine Loyalität gegen die Re⸗ 
gierung und ſeine Ergebenheit an die Sache der polniſchen Nation bewährt! 

— [Redakteur Hagen.] Dem Vernehmen nach ſind die 
Sammlungen für den in Haft befindlichen Redakteur Hagen auch in un⸗ 
ſerer Provinz recht rege, wenngleich wenig darüber ins Publikum dringt. 
Es betheiligen ſich an denſelben nicht nur Private, ſondern auch Beamte, 
deuen daran gelegen ſein mag, die linke Hand nicht wiſſen zu laſſen, was 
die rechte thut. Eine bedeutende, recht in die Augen fallende Manifeſtation 
für den Gefangenen könnte nur erfreulich ſein, um der Regierung für die 
Zukunft Schritte zu verleiden, bei denen ſie auf alle Fälle nur verlieren 
kann. Sie kämpft gegen die Ehrenhaftigleit eines Mannes, der ſich ihr 
gegenüber auf ſein Gewiſſen zu ſtützen alles Recht und natürlich da⸗ 
durch auch die Sympathien für ſich hat. 

— [Obſtverkauf.] Die Obſtzufuhr aus den umliegenden 
Ortſchaften iſt ſo ſtark, daß der zur Aufſtellung der Obſtwagen beſtimmte 
Wronker Thorplatz (Freiſchlacht) kaum hinreichenden Raum gewährt. 
Hier ſieht man ſchon um 4 Uhr des Morgens ſich reges Leben entfalten 
und wird dem Beobachter manch intereſſantes Bild geboten, wenn die 
Damen der Halle ihre frühen Einkäufe beſorgen. Nicht ſelten geſchieht es, 
daß ein herannahender Obſtwagen vollſtändig von ihnen belagertwird, wenn 
in den verſchloſſenen Obſttönnchen ausgeſuchte Früchte vermuthet werden; 
nicht beſonders zarte Redensarten fliegen wie Pfeile zwiſchen den Konkurren⸗ 
tinnen hin und her, und nur die Nähe der Wächter des Geſetzes iſt mit- 
unter im Stande, ſie von Handgreiflichkeiten abzuhalten. Was uns je⸗ 
doch bei dem Obſtverkaufe aufgefallen, iſt, daß die Producenten ihre 
Waare nicht nach einem beſtimmten Gemäße, ſondern nach Tönnchen 
verkaufen, welche quantitativ ganz von der Willkür der einzelnen Verkäu⸗ 
fer abhängen, ſo daß der Käufer gezwungen iſt, nach Augenmaß die Waare 
zu erſtehen. Sollte es nicht möglich fein, den Objtverfauf nach dem Schef⸗ 
felmaße bewirken zu laſſen, ebenſo wie dies bei Kartoffeln und den Ge⸗ 
treidemeſſungen der Fall iſt? 

— [Gaunerſtreich:] Vor einigen Tagen begegnete ein Land⸗ 
mann, welcher den Erlös für Marktartikel in einer Summe von 7 Tha⸗ 
lern und einigen Silbergroſchen in der Weſtentaſche trug, auf der Damme 
ſtraße einem ſcheinbar ſtark angetrunkenen Menſchen, welcher auf ihn 
zutaumelte. Der harmloſe Bauer wich ſo viel als möglich einem Zu⸗ 
ſammenſtoße aus, konnte ihn jedoch nicht vermeiden, bemerkte auch ſofort, 
daß ihm ſein Portemonnaie mit dem angegebenen Inhalte abhanden ge⸗ 
kommen ſei. Dem muthmaßlichen Diebe, welcher in eiliger Flucht ſich 
entfernt hatte, nachfolgend, gelang es dem Landmann zwar mit Hilfe 
eines Polizeibeamten, nach kurzer Zeit des Verdächtigen in der Perſon 
eines übelberüchtigten Individuums habhaft zu werden, doch wurde weder 
ſein Geld vorgefunden, noch konnten die Beweiſe der Thäterſchaft geſtellt 
werden. 

— [Deutſcher Tellus.] Die „Berliner B. Ztg.“ will wiſſen, 
daß eine deutſche Geſellſchaft in Gneſen zum Ankauf von Gütern in der 
Provinz Poſen jetzt in Stettin unterhandle, „wegen Beſchaffung einer 
größeren Geldſumme, um dadurch in ſyſtematiſcher Weiſe den Ankauf 
von Gütern in der Provinz Poſen zu betreiben.“ 

— [Benefiz] Die Theaterdirektion hat in anerkennenswerther 
Weiſe unſerem beliebten Komiker Temmel die am Freitage für ihn ſtatt⸗ 
gehabte Benefizvorſtellung nicht in Anrechnung gebracht, da wie bekannt, 
das ſtarke Regenwetter dem Benefizianten ſtörend entgegentrat, ſo daß 
der Zuſchauerraum nur mittelmäßig beſetzt war. 

Für heute, den 12. d. Mts., iſt die Wiederholung der Benefiz⸗ 
Vorſtellung angekündigt; — möge ein heiterer Tag und ein gefülltes 

aus den ſtrebſamen Künſtler für ſeine neulich zu Waſſer gewordenen 
Hoffnungen entſchädigen, jo daß er, der jo oft das Publikum durch ſeinen 
Humor ergötzt und zum Lachen gebracht hat, nach gefallenem Vorhange 
jagen darf: heute kann ich lachen! 

— [Auch eine Religion.] Ein hieſiger Einwohner, der neulich eine 
Reiſe gemacht hatte, bemerkte bei ſeiner Rückkunft, daß ſein Hausknecht eine 
blaue viereckige Mütze, und außerdem an der Bruſt als Tuchnadel einen pol- 
niſchen Adler trug. Da er nun erfuhr, daß ſein Hausknecht nicht für ſein 


eignes Geld ſich dieſe Sachen angeſchafft, ſondern von dem Perſonal degje- 
nigen Kaufmanns erhalten hätte, von dem der betreffende Einwohner ſeine 
Malegalwaaren bezieht, ſo verbot er dem Hausknechte das Tragen dieſer 
Abzeichen und überſchickte dieſelben jenem Kaufmanne, In Folge deſſen lief 
der Hausknecht fort und klagte bei dem betreffenden Polizeikommiſſar, „er ſei 
von ſeinem Herrn in ſeiner Religion geſtört worden, er könne nicht länger in 
dem Dienſte bleiben“. Es wurde jedoch die Wegnahme einer blauen Konfe⸗ 
deratka und einer Tuchnadel mit dem polniſchen Adler an betreffender Stelle 
durchaus nicht für eine Handlung erachtet, auf die ſich der §. 136 des Straf- 
etzbuches beziehen könnte, und wurde dem Hausknechte aufgegeben, wieder 
einen Dienſt anzutreten. Erſt als das geſchehen, gab ihm ſein Dienſtherr 
ie gewünſchte Entlaſſung. Wahrſcheinlich in Folge deſſen, daß der Haus⸗ 
dacht fo treu auf ſeine „Religion“ gehalten, iſt er ſetzt auch Balgentreter in 
einer 1105 en Kirche, woraus man jedoch durchaus nicht zu dem voreiligen 
Schluſſe ſich berechtigt fühlen dürfte, daß er in Anbetracht ſeiner neuen Be⸗ 
ſchäftigung „die Religion mit Füßen tritt“. 
[Das Konzert! U 3 
welches Herr Scholz veranftaltet hatte, erfreute ſich trotz der kühlen Luft eines 
ziemlich ſtarken Beſuchs. Wir verdanken Herrn Scholz die Einführung der 
Konzerte à la Gungle hier am Orte. Vor etwa 20 Jahren, als der Steyer⸗ 
märker J. Gungl mit einer auserleſenen Kapelle von Süddeutſchland her 
nach Berlin kam, und mit ſeinen ſüddeutſchen reizenden Walzermelodien im 
Sommer ſchen Salon (Potsdamerſtraße) die Berliner ſchaarenweiſe heran⸗ 
lockte, damals begann auch Herr Scholz, der zu dieſer Zeit noch Hautboiſt im 


im Lambert ſchen Garten am geſtrigen Abende, 
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18. Regiment war, im Kubickiſchen Garten (Gartenſtraße) Konzerte & la 


Gungl. Bekanntlich beſtehtt das Eigenthümliche dieſer Konzerte darin, da 
die gebräuchliche Orcheſtermuſik (Streich-, Blaſe⸗ und Schlaginſtrumente, 
ur Ausführung heiterer Melodien verwandt wird. Gerade von einer 
ben leichten Salonmuſik wird verlangt, daß ſie durch ſerieuſen Charakter 
ie Zuhörer durchaus nicht zu ſehr feſſeln ſoll; man will dieſe Muſik neben⸗ 
bei zur Konverſation genießen. Die Scholz ſchen Konzerte fanden außer⸗ 
7 7 Beifall, trotz der Konkurrenz, die ihnen die im Schilling von der 
chwarzbach'ſchen Kapelle gegebenen Konzerte zu machen ſuchten. Später 
nd von Seiten der Militärkapellen faſt alle AK. hen Konzerte veran⸗ 
tet worden, und die Blüthezeit der Scholz'ſchen Konzerte, welche etwa 
8 Jahre gewährt, hatte damit ihre Endſchaft erreicht. Wie ſehr aber Herr 
cholz noch in dankbarer Erinnerung bei Poſens Einwohnerſchaft ſteht, das 
bewies aufs Neue das recht zahlreich beſuchte geſtrige Konzert, welches Herr 
Scholz mit Civilmuſikern ausführte. Den meiſten Beifall fand das von 
Herrn Eberle meiſterhaft vorgetragene Violin⸗Solo. } 
b Birnbaum, 10. Auguſt. ([Tommunalangelegenheit.] Nach 
hieſigem ſtädtiſchen Statut ſoll das Stadtverordnetenfollegrum 26 chriſtliche 
und „ jüdiſche Mitglieder zählen. Gegen dieſe ſtatuariſche Beſtimmung 
1 im Januar c. in ſofern gehandelt, als man ein Mitglied judiſchen 
laubens mehr wählte. Die Wahl erhielt indeß nicht die Beſtätigung, da 
auch chriſtliche Einwohner gegen dieſelbe proteſtirt hatten, und es mußte des⸗ 
lb die Einführung des Gewählten, des Kaufmanns Jacob Soldin aufge⸗ 
oben werden. Nach mancherlei Hin⸗ und Herſchreiben erhielt der hieſige 
Magiſtrat in voriger Woche von der königl. Regierung in Poſen die Ver⸗ 
fügung, daß in Folge höherer Anordnung auf den in Rede ſtehenden Para⸗ 
ganhen des Statuts nicht mehr Niückjicht zu nehmen und der ꝛc. Soldin als 
tadtverordneter einzuführen ſei, was nun in der nächſten Sitzung geſchehen 


K Mur. Gos lin, 9. Auguſt. [Die diesjährige Generalver: 
ſammlung des Pudewitzer . fand 
am 31. v. M. in Pudewitz ſtatt. Nachdem die Konferenz durch Gebet und 

e augemeſſene Anſprache des ſeitherigen Vorſitzenden, Herrn Paſtor 
Gruber zu Pudewitz, eröffnet worden war, trug der Rendant des Vereins, 
err Kantor Mehlhoſe aus Mur. Goslin, den Jahresbericht vor, aus wel⸗ 
em Folgendes zu entnehmen iſt: Der Verein hatte ſeit dem 30. Juli p. J. 
5 Mitglieder durch den Tod perloren; 3 Mitglieder wurden wegen Nicht⸗ 
kahlen ihrer Beiträge ausgeſchloſſen. Dagegen waren 21 Mitglieder neu 
beigetreten, ſo daß der Verein deren gegenwärtig 189 zählt. Nach dem vor⸗ 
jäbrigen Rechnungsberichte beſaß derſelbe einen J von 169 Thlr. 
26 Sgr., von welchem 103 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. in der Sparkaſſe zu Poſen 
inslich deponirt und 66 Thlr. 1 Sgr. 7 N in der Vereinskaſſe baar vor⸗ 
handen waren. Hierzu waren getreten: a) an laufenden Beiträgen von 
Sterbefällen inkl. der Beitrittsgelder der nen aufpenomimenten Mitglieder 
319 Thlr. 20 Sgr.; b) die Sparkaſſenzinſen bis ult Juni c. mit 3 Thlr. 
4 Sgr. 3 Pf. mit obigem Beſtande zuſammen 492 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Die 
Ausgaben betrugen 261 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., wovon den Hinterbliebenen der 
5 verſtorbenen Mitglieder 250 Thlr. ausgezahlt worden waren. Es blieb 
ſonach ein Ueberſchuß von 230 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf., von welchem 116 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf. in der Sparkaſſe niedergelegt und 113 Thlr 25 Sgr. 3 Pf. 
Baar vorhanden waren. Dem Vereinsvermögen find mithin im verfloſſenen 
Jahre 60 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. hinzugetreten. Seit dem etwa ſiebenzehn⸗ 
jährigen Be 11 855 des Vereins hat derſelbe an die Hinterbliebenen von 26 
verſtorbeuen Mitgliedern 1044 Thlr. 6 Sgr. Beerdigungsunterſtlitzungsgel⸗ 
der ausgezahlt. Von den Verſtorbenen hatten ein Alter erreicht: 2 zwiſchen 
20-30, 6 zwiſchen 3040, 4 zwiſchen 40—50, 4 zwiſchen 50 —60, 8 zwi⸗ 
chen 6070 und 2 zwiſchen 70-80 Jahren. Das jüngſte Mitglied war 27, 
as ältefte nahe au 77 Jahre alt geworden. Bei der hierauf alten Wahl 
des Vorſtandes für die nächſten 3 Jahre wurden wiedergewählt: zum Vor⸗ 
enden Herr Paſtor Gruber zu Pudewitz, zum Rendanten und Schrift⸗ 
ührer Kantor Mehlhoſe aus Mur. Goslin, zu deſſen Stellvertreter Lehrer 
ohne aus Prämnitz und zum Beiſiter Lehrer Polezyüski aus Uzarzewo, 
letzterer in Stelle des Seminarlehrers Herrn Kgcilski zu Poſen. Die bean- 
tragte Erhöhung der Unterſtützungen von 50 Thlr. auf 55—60 Thlr. reſp. 
eine E igung der bei jedem Sterbefalle zu zahlenden Beiträge wurde von 
der Verſammlung nicht genehmigt. Dagegen wurde der Nendant, um keine 
ögerung mit der Auszahlung der Unterſtügzungen bei etwa ſchnell hinter⸗ 
ander e Todesfällen eintreten zu laſſen, ermächtigt, die Unter⸗ 
tzungsſumme für zwei Sterbefälle an ſich zu behalten und nur den Ueber⸗ 
chuüß der Sparkaſſe zu überweiſen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
ieben die anwejenden Mitglieder noch mehrere Stunden in heiterer Ge⸗ 
mütthlichkeit vereint, nachdem ſie in Mundt 's Hotel gemeinſchaftlich ein be⸗ 
cheidenes Mahl, gewürzt von angemeſſenen Toaſten und patriotiſchen Lie⸗ 
ern, an dem ſich auch mehrere geſchätzte Freunde des Lehrerſtandes als 
Ehrengaſte in Mauer eingenommen hatten. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung wird im künftigen Jahre wieder in Pudewitz abgehalten werden. Zu 
wünſchen iſt nur, dal, biele dann größere Theilnahme finden möchte. Ob⸗ 
eich zwar einzelne Mitglieder bis aus Bromberg und Strzelno ſich einge⸗ 
nden hatten, was gewiß alle bp verdient, ſo war die Konferenz 
ltnißmäßig dennoch nur ſchwach beſucht und ſehr viele der in der Nähe 
wohnenden Kollegen waren ganz ausgeblieben. 0 
Obrzycko, 10. Auguſt. [Unglücksfall Gründung einer 
Sparkaſſe und Pfandleihe; Wochenmärkte; Wahl.] Am vergan- 
& nen Mittwoch erblickten einige badende Knaben in der Mitte der Warthe 
menſchlichen Körper, der von denſelben faſt mit Lebensgefahr ergriffen 
wurde, da ſie noch Leben darin vermutheten. Leider waren deren Bemühun⸗ 
en T0 bbs de D der Körper war bereits entſeelt. Die Verunglückte war 
e er de 
die Wartbe geſtürzt war. Nachdem die Eltern die Leiche rekognoscirt, wurde 
eſelbe von dem Kreischirurgus obducirt und auf dem hieſigen aasee wasn 
rchhofe beerdigt. — Unſer Bürgermeiſter Noak, dem das Intereſſe unſerer 
Stadt und die gewerbliche Entwickelung derſelben recht warm am Herzen 
liegt, beabſichtigt eine dige Sparkaſſe und Pfandleihe zu gründen. So 
weit wir die Statuten dieſer Projekte keunen gelernt, werden dieſe Anſtalten 


einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abhelfen. Die Kämmereikaſſe wird dieſe 
beiden Inſtitute verwalten und die Sparkaſſengelder zu einem höhern Pro- 
entſatz umſetzen. Von dem Ueberſchuſſe der Zinſen werden die Koſten der 


Bermaltun deſtritten, und bei einer guten Rentabilität auch Vorſchlüiſſe ge⸗ 
macht. — Die Wochenmärkte in hieſiger Stadt waren vor etwa 20—30 Jah⸗ 


ren die bedentenditen der gaiden Umgegend, ſo daß die Wagen nicht Plaz 
U 


anden. Seitdem aber unſere Nachbarſtädte Samter und Wronke einen jo 

deutenden Aufſchwung genommen, fließt faft jede Zufuhr dieſen zu, und 
unſere Wochenmärkte exiſtiren faſt nur noch dem Namen nach. Seit Jahren hat 
ſich deshalb der Gebrauch eingeführt, daß die Landleute, wenn ſie Sonntags 
zur Kirche kommen, Viktualien und Produkte nach hier zum Verkauf mit- 
bringen, jo daß mit dem Beginne der Kirchengndacht um 10 Uhr der Markt 
. 1 55 war. Gegen dieſe Verkehrsverhältniſſe iſt Inden bei der königl. 

egierung Proteſt erhoben worden, und hat dieſelbe dem hieſigen Magiſtrate 
aufgegeben, fortan die Wochenmärkte am Dienſtag abhalten zu laſſen, und 
die bisherigen Sonntags⸗Wochenmärkte zu inhibiren. Es iſt aber vorauszu⸗ 
ſehen, daß wir nun faſt gar keine Zufuhr haben werden, da die Transport⸗ 


ren. — Für die hietioe, jüHchr Korporation ſind die 
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verhältuiſſe hierher durch die ſchlechten Wege zu ſehr erſchwert find, und die 
Nachbarſtädte den Landleuten einen viel beſſern und ſicheren Abſatz gewäh⸗ 
i on Herren M. H. Buſchke, 
M. Levinſohn und J. Arnswalder als Mitglieder des Korporationsvorſtan⸗ 
des gewählt und von der königl. Regierung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt 
worden, und wird deren Einführung wie die Uebergabe des Gemeindevermö⸗ 
gens und der Gemeindekaſſe an dieſelben durch den Magiſtrat am 12. d. M. 
erfolgen. 120.0 } 2 Ä | 

„J Pleichen, 6. Auguſt. [Gewerbliches.], Pl ichen hat in neuerer 
Zeit ſich gegen andere Städte ſeines Ranges bie hervorgethan. Es iſt 
ein erfreuliches Zeichen der Zeit, wie der hier herrſchende Sinn für Kunſt, 


Induſtrie und Vereinsleben ſich offenbart, und Schreiber dieſes fühlt ſich ge⸗ 


drungen heut über ein hieſiges gewerbliches Etabliſſement, einige Worte zu 
ſagen; eh n ee 

ſelbe läßt es ſich ſcho ; el 
dorf bei Pleſchen gelegenen Zlegeleißrundſtücke nicht nur vorzügliche Mauer⸗ 
und Dachſteine herzustellen, ſondern er produzirt dort wirkliche Kunſtwerke der 


Thonbrennerei. Vom einfachen Ziegel an finden wir Klinker, Flieſen und 


alle Gattungen von Geſimſen, ſowohl glaſirt als roh, Hundes, Fuchs⸗, Reh⸗ 
und Hirſchkoͤpfe, Vaſen und verſchiedene Lierrathen an Robbaüten von oft 
künſtleriſcher Schönheit. So zieren die in Taezanow neuerbaute Kirche 


| Nea im gothiſchen Styl von 13 Fuß Höhe in Cementguß, welche aus der 


keich ſchen Fabrik hervorgegangen ſind. Das Thonlager der Ziegelei hat 
eine Mächtigkeit von 5) Fuß hei einer Ausbreitung von 28 Morgen, ſo daß 
an Materialmangel, ſelbſt bei größtem Verbrauch in wenigſtens 80 Jahren 


ß und länger noch nicht zu denken iſt. Das Material iſt von vorzüglicher 


Qualität, was wohl ſchon aus den Kunſtſachen, zu welchen ſich daſſelbe ver⸗ 
wenden läßt, hervorgeht. — Seit Kurzem hat Herr Reich von der königlichen 
Regierung eine Drainröhreupreſſe erhalten und liefert nun aur e von 
vorzüglicher Sitte in allen Größen und Hohlmaneriteine zur Konſtruktion 
leichterer Gewölbe. Die Fabrikation der Drainröhren hat ſowohl hier, als 
auch im Königreich Polen mehrere Et öiehteh beſtimmt, auf ihren reſp. 
Gütern drainiren zu laſſen, und Herr Qetonomiedirektor Kephalides in 
Pleſchen, ein gewiegter Landwirth und tüchtiger Draineur, leitet bereits ſeit 
einiger Zeit derartige Arbeiten, die bei geringen Auslagen einen unverhält⸗ 
nißmäßig großen Extrag der ſo bearbeiteten Ackerſtücke, und ſelbſt Ertrags⸗ 
fähigkeit auf Unland hervorbringen. Indem wir Herrn Neich einen geſeg⸗ 
neten Fortgang ſeines Unternehmens wünſchen, würde es uns ſehr zur Genug⸗ 
thuung gereichen, die Aufmerkſamkeit Kur ſein Etabliſſement in erhöhtem 
Grade gelenkt und zu ſeinem immer kräftigeren Emporblühen Einiges beige⸗ 
tragen zu haben. 1 0 " r 5 

J Zirke. 10. Auguſt. [Pferdeauktion.] Zu der vorgeſtern auf 
dem hieſigen königl, Landgeſtüt 0 Auktion ausrangirter Beſchäler 
hatten ſich dieſes Mal weniger Kaufluſtige eingefunden als in den vorigen 
Jahren. Die meiſten Käufer waren von der äußerſten Grenze der Provinz 
und aus anderen Provinzen eingetroffen, weniger jedoch aus unmittelbarer 
Höhe, namentlich aber waren ſehr wenig Polen erſchienen. Es kamen 14 
Hengſte zum Verkauf, welche trotz ihres 115 hohen Alters weit über die Taxe 
Aan bezahlt wurden. So z. B. wurde für einen Hengſt, ca. 16 Jahr alt, 350 
Thlr. bezahlt, welches auch der höchſte Preis war, der erzielt wurde. Die 
Geſammteinnahme betrug 2680 Thlr., alſo wurde im Durchſchnitt pro Pferd 
191% Thlr. erzielt. 

* Schneidemühl, 10. Auguſt. [Holzpreiſe; Reguli⸗ 
rung.] Ein Beweis von dem rapiden Steigen der Holzpreiſe in unſe⸗ 
rer Provinz liefert unjere Stadtforſt, für welche vor einigen Jahren 
200,000 Thaler geboten wurden, während jetzt, nachdem die Forſt in⸗ 
zwiſchen ziemlich mitgenommen iſt, von Holzhändlern die doppelte Summe 
geboten wurde. Der Magiſtrat hat, nachdem er den Waldprozeß für die 
Kommune gegen die Jutereſſenten gewonnen, freie Hand zu verlaufen, 
wenn die Stadtverorduetenverſammlung und die Regierung nichts dage⸗ 
gen haben. Da die Forſt unmittelbar am flößbaren Waſſer liegt, wird 
es an Käufern nicht fehlen. — Für die im Prozeſſe durchgefallenen In⸗ 
tereſſenten bleibt es jetzt nur zu wünſchen, daß mit der Ablöſung reſp. 
der Weide- und Streuberechtigungsabfindung recht raſch vorgegangen 
werde. Vorläufig find aber leine Ausſichten auf Beſchleunigung, da die 
gleiche Angelegenheit noch nicht einmal wegen der ſogenannten kleinen 
Forſt nach mehrjähriger Arbeit regulirt iſt. 


Landwirthſchaftliches. | 

W Borek, 8. Auguſt. Die Noggens, Gerſte⸗ und Weizenernte in 

hieſiger Gegend iſt an beendet und das Ergebniß derſelben ein ſehr be⸗ 

riedigendes. Bei allen 3 Fruchtarten, iſt zwar das Stroh nicht ge aus⸗ 
gewachſen, um deſto beſſer aber iſt der Körnerertrag ausgefallen. 1 

ſind überall lang und voll, die Körner vollſtändig ausgebildet und mehlreich. 


Erdruſche haben bereits überall ſtattgefunden und iſt man dahei zu der Ueber⸗ 


zeugung gekommen, daß Roggen und Weizen 4—4½, Gerſte hingegen bis 
6% Scheffel pro Schock ſchüktet. Auch qualitativ iſt nichts zu wünſchen 
übrig. Was hiernächſt au die Reihe kommt, iſt die Haferernte. Von dieſer 
verſprechen ſich die Landwirthe einen Ertrag, den ſie ſeit Jahren nicht gehabt. 
Bei günſtiger Witterung wird ſchon nächſte Woche mit dem Schnitt der An⸗ 
fang gemacht werden können. Erbſen 95 mehr verſprochen, als man von 
ihnen erwarten kaun. Durch den Einfluß der Witterung haben fie nur ge⸗ 
ringen Schotenanſatz und ſind die Körner auch ſehr madenſtichig; Ebenſo 
hat Hirſe durch den überhäuften Regen ſehr gelitten und wird dem Beſitzer 
nur ſehr ſchlecht lohnen. Kartoffeln haben ſehr reichlich Knollen angeſetzt, 
indeß hört man jetzt über Krankheit klagen da wo ſie niedrig liegen und wird 
es jetzt bei dieſem Gewächs Ich auf die Wittexungsverhältuiſſe ankommen. 

Grätz, 9. Auguſt. [Ernte; 'opfeng Hier und in der Um⸗ 
gegend iſt die diesjährige Winterernte bereits unter Dach, auch die Weizen⸗ 
erüte kann als beendet angeſehen werden; vergangenen Freitag war bereits 
friſcher Weizen auf dem Wochenmarkte und wurde derſelbe das Viertel mit 
3 Thlr. bezahlt. Nur die Hirſe iſt in unſerer Gegend ſchlecht gerathen. Die 
Erbſen dagegen find vorzüglich, in Folge der naſſen Witterung, ſogar auf 
leichtem Boden. Die Kartoffeln, der Hauptnahrungszweig unſerer armen 
Klaſſe, fangen leider an einzelnen Stellen wieder an zu kranken, ſelbſt die 
Knollen faulen in der Erde. Der Hopfen hat nun bereits Früchte angeſetzt. 


In vielen Hopfengärten verſpricht die Ernte eine vorzügliche zu werden, lei⸗ 


der treffen wir auch viele Anlagen, die zum Theil wenig oder gar nichts lie⸗ 

ern werden. Soweit ſich bis jetzt vorausſehen läßt, haben wir hier im 
gemeinen nur eine halbe Ernte zu erwarten. id Sul 

Bromberg, 10. nn; In der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten 


Sitzung des eden landwirthſchafklichen Kreisvereins, der trotz den Ab⸗ 


altungen in der Ernte ziemlich zahlreich beſucht war, wurden Seitens des 


Vorſitzenden, Gutsbeſitzers Bertelsmann aus Morzewice, zunächſt die einge⸗ 
gangenen Korreſpondenzen erledigt. — Mehrfaches Intereſſe erregte eine an 


Bauern Dreger aus Stobnitz, die von einer Sandbank in 


das hieſige königliche Landrathsamt gerichtete Eingabe des Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſaxius Waize hierſelbſt, worin über das je länger je mehr umſichgreifende 
Entlaufen des männlichen Geſindes, der Knechte, aus dem Dienfte 


der Gutsherrſchaften und Bauern zur Frühjahrszeit, wenn die Arbeiten an 
den Chauſſeen, Eiſenbahnen wie bei den Maurern und Zimmerleuten be 


ginnen, geklagt wird, wogegen ſich polizeiliche Maßregeln oft als erfolglos 
erweiſen e. Dieſem Unfuge zu ſteuern läge im 1 der Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. Das königliche Laudrathsamt hat daher den landwirthſchaftlichen 
Verein aufgefordert, ſeine Erfahrungen in dieſer Beziehung kund zu geben, 
N etwaige 2 sein vorzuſchlagen, 7 er zur Abhülfe dieſes Un⸗ 
uges für geeignet hielte. Die Verſammlung fand die in der gu. Eingabe 
ausgeſprochenen Klagen vollſtändig gerechtfertigt, und gab verſchledene Mit⸗ 
tel zur Beſeitigung derſelben an z. . Gutsbeſitzer Adler gus Tereſin: es 
müſſe ein Geſetz beſtehen, wongch Niemand einen Menſchen beſchäftigen 
dürfe, der nicht einen Schein als freier Arbeiter beſäße. Da hierin aber nach 
der Meinung des Vorſitzenden eine zu große Beſchränkung der Freiheit läge, 
da immer ein Unterſchied zwiſchen Geſinde und Tagelöhner zu machen ſei, 
ſo ſchlug man vor, wie das hier auch vielfach ſchon geſchieht, dem Geſinde 
vor beendeter Dienſtzeit nicht das volle Lohn auszuzahlen. Als praktiſch 
wurde auch die Maßregel des Gutsbeſitzers Hartog aus Kl. Kapuczysko ge⸗ 
halten, beim Miethen des Geſindes feſtzuſtellen, daß daſſelbe während der 
Sommermonate einige Thaler mehr Lohn erhalten ſolle, als im Winter. 
Der beſte Weg aber, der zum Ziele führen möchte, würde nach der Anſicht 
der Verſammlung die recht baldige Einführung der Kreis- und Gemeinde⸗ 
ordnung ſein u. ſ. w. — Es folgte demnächſt eine Einladung zum Anſchluß 
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jegelei des Herrn Maurexrmeiſter Reich. Der⸗ 
n ſeit längerer Zeit angelegen fein, auf ſeinem in Neu⸗ 


burg, der die dortige Bank falſchen Spiels bei 
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Gutsbeſitzer Schwarz in Jordanowo, der als ein ſehr intelligenter Landwirth 

923 — 8 iſt bie len wor⸗ 
en. — 


die Berſuche mit 
ia nd eee 


anzuſtellen. Uebrigens wäre der Preis dieſes Düngemittels auch ein etwas 
rage, welchen un die diesjährige abnorme Witte⸗ 


(Kühe, Ochſen) darauf hüten laſſen, allenfalls auch Lämmer, nicht aber 
Schafe. Gutsbeſitzer Bertelsmann meint, es ſei vortheilhafter, } 
des Herbſtes das Vieh im Stalle zu füttern, da die Kleeernte im 
eine ergiebigere wäre. Gutsbeſitzer v. Trzebigtowski: Ein mäßi, 
coli Klees im Herbſte ſei nach Nuit Erfahrungen nicht nicht 
chädlich, ſondern 11 wegen ſeiner Nützlichkeit zu empfehlen, da der Bo⸗ 
den von dem Vieh feſtgetreten werde. Da die Frage in Fol e 
geſetzten Anſichten nicht zur Entſcheidung gekommen 0 ſchlegt der Vor⸗ 
ſitzende vor, auch in dieſer Hinſicht kompargtive Verſuche, als ein Kleefeld 
zu behüten und das andere ruhig liegen zu laſſen, anzuſtellen. \ 
Zum Schluß wirft noch der r die Frage auf, ob es 
zweckmäßiger ſei, die verſchiedenen Klee⸗ und Grasarten im Herbſte oder im 
Frübjahre einzuſäen? Weißer Klee z. B. und Timotheegras wären bei ihm, 
im Herbite geſcaet, gar nicht ohne Age Gutsbeſitzer Bertelsmann: Grä⸗ 
jer im Herbſte zu ſäen, ſei ohne Zweifel zu empfehlen und Kleearten früh⸗ 
zeitig im Herbſte, etwa bis zum 9. September, eingeſtiet, wären bei ihm auch 
ſtets gut aufgegangen. — Nach der Sitzung fand eine Verauktionirung von 
amerikaniſchem Handwerkszeuge ſtatt, das ſich der Verein direkt aus Amerika 
hatte kommen laſſen, als: 2 ‚Bitüge (von 115 ), eine Schnellwange, eine Axt, 
eine Patent⸗Holzſäge, eine Heugabel, eine Miſtforke und drei ſtählerne Hacken, 
mit denen man in aufrecht ſtehender u arbeiten kann. Der Vor⸗ 


e 


ſitzende hat mit den Pflügen Verſuche angeſtellt und dieſelben als äußerſt 
praktiſch befunden, e o empfehlen ſich auch die übrigen Gegenſtände. Die⸗ 
ſelben wurden von einzelnen Anweſenden zum Theil Über den Einkaufspreis 


acquirirt, z. B. die Holzſäge, welche 2 Thlr. 25 Sgr. koſtete, mit 3 Thlr. 
15 Sgr., die Schuellwaage, welche 4 Thlr. 15 Sgr. koſtete und womit ein 
Gewicht bis zu 5 Ctr. ermittelt werden kann, mit 5 Thlr. u. ſ. w. Die Bflüge 
koſteten je 6 Thlr., die Hacken 1 Thlr. 10 Sgr. (ohne — Die Hacken 
haben noch die Eigenschaft, daß ſie ſich durch den Gebrauch ſelbſt ſchärfen. 


Vermiſchtes. 

* Das Programm des „Kleinen Reaktionär“, der für die kon⸗ 
ſervative Partei die Aufgabe des „Kladderadatſch“ übernehmen will, wird 
jetzt rn en Wir entnehmen daraus nur das Regiſter der Klaſſen 
und Perſonen, welche die Geißel der konſervativen Satyriker pd a zu 
bearbeiten ſich vornimmt. Das Programm ſchreibt: Dit die Aufgabe —.— 

das Feld für die Satyre 


10 iſt je De 9 Wu babe da wie gel \ 20 — 
o groß und gelegen iſt. Wir haben eine ganze Reihe von Gegen i 
dh nur auf dieſe Weiſe bebandeln . Da iſt zunächst der. 80 Kath, 
der einſt von den Münchener Fliegenden Blättern mit jo viel Erfolg behan⸗ 
delte Staatshämorrhoidarjus, überhaupt die Buregukratie, wie ſie mit ihren 
vielen Thorheiten, ihrer Arroganz und Pedanterie die geſunde aher ſtille 
und ſchüchterne Eigenart des Volks fo oft ſchädigt, To verwilſtet. Nament⸗ 
lich dürfte die Juriſtenherrſchaft ſcharf zu traktiren ſein. Den dem „Klad⸗ 
pech ſonſt an Wüs weit e aber mehr Humor, weil 
müth enthaltenden „Fliegenden Blättern“ iſt ferner u entnehmen der fam 
„Maſter Vorwärts“, dieſer gelungene Typus des liederlichen Induſtrialis⸗ 
mus. Ein ſehr gutes Objekt iſt ferner die hohe Finanz, von x „Klad⸗ 
deradatſch“ nur einen Bruchtheil, den Zwickauer, bearbeitet. Hat die feindliche 
Preſſe die Koalition zwiſchen Grundbeſitz und Handwerk im ſarkaſtiſche 
Sinne ausgebeutet, indem fie den, Schuſter und den Baron“ lächerlich machte, 
ſo können wir auch hier von unſern Feinden lernen, wie gewichtig dieſe Waffe 
üt,, Wir könnten in dem „Juden“ und dem „Kreisrichter“ ni . — 2 
miſche Figuren aufitellen. Da find ferner der organiſirende Trainreſervi 
und der invalide Knopf⸗Gefreite, der dumm⸗ und gelditolge Barvenit, da i 
der Reform Jude und der Freigemeindler, welche drei Typen die Satyrit 
geradezu herausfordern. Ferner der feige aber großmäulige 3 — er, der 
bloß beim Bierſeidel von Selbſtregierung ſchwatzt, aber bei ider elegenheit, 
dieſe zu bethätigen, ſich verkriecht und nach der Polizei ruft. Da iſt der ganze 
eigentliche Nonſtitutionalismus mit jeiner bankerotten Heuchelei Konfufion 
und Schlaffheit. Kurz, es iſt Ueberfluß an Bearbeitungsgegenſtänden, ganz 
abgeſehen von der Ueberfülle an Stoff, welchen die Tage e beſonders 

* Danzig, 9. Auguſt. Bei Schwarzort im Haft findet man in 
dieſem Jahre den Bernſtein in großer Menge vor. e Geſt 


aus Kaufleuten beſtehend, hat 40 Menſchen engagirt, die bei dem Bag 
gern beſchäftigt werden; ferner ſind für Rechnung dieſer Herren 120 


während der Kammerſeſſton täglich neu liefert. 


Arbeiter bei der Bernſteingräberei in Pröculs, jenſeits des Haffs, in 


Thätigkeit. Bei Pröculs wird die Bernſteingräberei mit der Zeit noch 

großartiger werden und ſteigt der Werth des Grundbeſitzes 1 
»JZwiſchen dem entlaſſenen Kurhauskommi Römer in Hom⸗ 

igt hat, und der 


* 


— 


Bank hat ſich eine Zeitungspolemit entfponnen. Römer erläßt nun eine 
Erklärung, in der er ſagt: „Unterm 1. d. M. habe ich dem Herrn Geh. 
Rath Fenner in Homburg die Einzelheiten des ſtattgehabten falſchen 
Spiels mitgetheilt und braucht das Publikum gar nicht die Beleuchtung 
meiner Abſichten durch die ſcharfſinnige Adminiſtration des Kurhauſes 
abzuwarten, ſondern das Ergebniß der Unterſuchung wegen der durch die 
Spielbank verübten Spiel⸗Eskamotage. Die Beleuchtung meiner Ab⸗ 
ſichten iſt nicht ſchwer: ich will ganz einfach die Homburger Spielbank 
wegen falſchen Spiels ſchließen laſſen und es find ſchon aus kleineren Ur⸗ 
ſachen größere Wirkungen entſtanden.“ r 

Die römiſche Polizei verbietet den Namen Napoleon. Wäh⸗ 
rend der Ernſt großer Entſcheidungen ſich überall geltend macht, treibt die 
päpſtliche Polizei Poſſen. Sie, die nur von Napoleons Gnaden das 
Leben friſtet, hat den Namen Napoleon aus der Reihe der Namen ge⸗ 
ſtrichen und diktirt denjenigen Römern, die Napoleon heißen, andere Na⸗ 
men. So heißt der Impreſario des Theaters jenſeit der Tiber Napoleon 
Orchanti die Polizei hat erklärt, fie dulde dies nicht länger und fordere 
ihn auf, ſich fortan Hannibal Orchanti zu ſchreiben. In der Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft von Belletti⸗Ben heißt ein Mitglied Napoleon Colom⸗ 
bino; die Polizei hat verordnet, daß dieſer Schauspieler nur als Johann 
Colombino auf dem Zettel figuriren darf. 

Nach dem vom Schweizer Bundesrath mitgetheilten offiziellen 
Reſultat der Volkszählung von 1860 beträgt die Geſammtbevölkerung 
der Eidgenoſſenſchaft 2,510,494 Seelen. 

Im Oguliner Grenzregiment lebt, jo berichtet „Peſti Naplo“, 
ein 122 Jahre alter Krieger, Namens Iwan Nedulics, der noch im ſie⸗ 
benjährigen Kriege bei Trenck's berühmten Panduren diente, ſpäter die 
letzten Türkenkriege mitmachte und zwei mal verwundet wurde. 

0 Die unterirdiſche. Eiſenbahnl, welche einen Theil des weſt⸗ 
lichen London mit der City verbinden ſoll, ſteht, bis auf die Vollendung der 

tationsbahnhöfe, fix und fertig da. Die neuen Lokomotiven, welche 

hren und Dampf ſelber verzehren, bewähren ſich vollkommen, und bei 
der guten Lüftung und Beleuchtung des Tunnels fallen die meiſten Unan⸗ 
nehmlichteiten der gewöhnlichen unterirdiſchen Eiſenbahnfahrten weg. Die 
Paſſagierwagen werden mit Gas beleuchtet, und der Appargt iſt ein ſebr ein⸗ 
acher. Lüngs eines jeden Wagendaches läuft in der Mitte ein hölzerner, 
etwa 3 Fuß breiter und 2 Fuß hoher Trog hin, in dieſem liegt ein langer, 
mit Breungas gefüllter Kautſchuckſack, und auf letzterem ein ſchweres Brett, 
einen mäßigen Druck auszuüben; der Sack, deſſen Schlauch in die 
—— mündet, enthält Brenngas, um 2 Lampen 3—4 Stunden lang 
zu ſpeiſen, läßt ſich mit Leichtigkeit in wenigen Minuten füllen und erſpart 
das ewige Putzen und Dochtherrichten der Oellampen. Es ſoll auf dieſer, 
am 1. Oktober zu eröffnenden Bahn von 6 Uhr bis Morgens bis Mitternacht 
alle 20 Minuten ein Zug hin⸗ und zurückgehen, und wird die Fahrtaxe jeden⸗ 
alls billiger als die der Omnibuſſe geſtellt ſein. Prinz Napoleon ließ ſich 
ei ſeinem letzten Beſuche hier in alle Details dieſes merkwürdigen unterindi⸗ 
ſchen Baues einweihen, und in Folge ſeines Berichtes darüber hat der Kaiſer 
bereits angeordnet, daß der Bau einer unterirdiſchen Bahn in Paris vom 
Montmartre nach dem Louvre in Angriff genommen werde. 


(Eingeſandt.) 
* Nochmals zur Eijenbahnfrage. 


Krotoſchin. — Wenn in dem Artikel H. M. Ihrer Zeitung Nr. 181 
das na rojekt Liſſa⸗Krotoſchin⸗Kaliſch⸗Warſchau als ein „Kontre⸗ 
ro] 
J eitung 


bezeichnet und darin offen die Grflärung abgegeben wird, daß 
nach wie vor für das Projekt Poſen⸗Thorn kämpfen werde, 
ſo hat es doch den Anſchein, als ob Poſen den entfernteren Theilen der P 
welche deſſen gerade am meiſten bedürfen, eine Eiſenbahnverbindung | 


ro⸗ 

r find Si da on entfernt, das Thorn⸗Poſen-Gubener Projekt 
„ 7 Gubener Pro 

mit eben fo ſcheelen Augen anzuſehen, werden uns vielmehr freuen, ha 


Anmeldung 
zur Unteroffizier⸗Schule. 
Wer zum Unteroffizier ſich ausbilden und in 
die Unteroffizier -Sthule zu Potsdam oder 
Jülich 1 5 wünſcht, hat ſich bei dem 
Landwehr Bataillons⸗ Kommando (Oberſt⸗ 
lientenant Buchholz) perſönlich zu melden 
und zu überreichen: 
1) den Taufſchein, 
2) Atteſte der Ortsbehörde und des Lehr⸗ 
oder Dienſtherrn über ſeine Führung, 
3) die Zuſtimmung des Vaters oder Vor⸗ 
mundes, durch die Ortsbehörde beglau⸗ 


bigt. g 

Aus ner wird nur, wer nicht unter 

nicht über 20 Jahre alt, und minde⸗ 

tens 5 Fuß 1 Zoll groß iſt, tadellos ſich ge⸗ 

rt hat, leſen, mit einfachen Zahlen rech⸗ 
nen und leſerlich ſchreiben kann. 

„Die Meldung kann jederzeit erfolgen und 
wird darauf möglichſt bald entſchieden; die 
Einſtellung erfolgt aber nur zum 1. Oktober. 
Der en: muß dann mit Schuhzeug, 

ſche und 2 Thlx. verſehen ſein. 

Der Aufenthalt danert in der Regel 3 Jahre. 
Der Eintretende iſt verpflichtet, für jedes Un⸗ 
. er jeere zu dienen und 
die geſetzliche dreijährige Vienſtzeit abzuleiſten, 
auf welche jedoch die Dienſtzeit in der Unter⸗ 
offizierſchule angerechnet wird. * 

ies wird zur Nachricht für Freiwillige, 
welche zu Untevofjizieven ſich ausbilden wollen, 
bekannt gemacht. 

„Poſen, den 7. Auguſt 1862. 

1 2 Polizeipräſident. 
J V. H. Elsner. 


Handelsregiſter. 
Ss — * . Fontowicz 
u Poſen hat ihr unter der Firma 
l N 
in Poſen betriebenes 1 heute 
angemeldet und ihrem Schwager Joſeph v 
orsti zu Poſen Prokura ertheilt. 
Die Firma iſt unter Nr. 568 unſeres Fir⸗ 6 
giſters, die Prokura unter Nr. 57 unſe : 
r n ee 
Poſen, den 4. Auguſt 1862. 
Nönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 2 

Handelsregister. 

Der Kaufmann Ferdinand Weyl zu 
Poſen hat für ſein unter der Firma: 

'e nd Weyt 0 
in Pofen betriebenes Handels efehäft feiner 
a ere Noſalie gebornen Schmiedeberg 
zu Poſen Prokura ertheilt. 


kurenregiſters heute eingetragen 
poſen, den 4. Auguſt 


I. Abtheilung. 


2 


flege zu einer alten 


Weiſe alle 


U 
Koſten. Das Blatt empfiehlt fi 
welche dergl. reelle und Wehe N 
und wird ohne jonjtige Bedin 
gegen ein monatl. Porto von 


Stettiner 


nung der Fracht 
gewähre ich Rabatt. 


Eduard 


6 8 


ort zum billigſten Preiſe. 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 
Die Prokura iſt unter Nr. 56 unſeres Pro⸗ N | 


Königliches Kreisgericht. 


— ä——ã————k-—ʒ(œ(i ———ůĩ——ßv—ß—ðĩvs—ůĩ— U—V—-q v m 
Elna, welche ihre Kinder in forgfältige 
Pf Dame, und Be⸗ 
aufſichtigung auch Nachhilfe in den Schul⸗ 
arbeiten, von einer Erzieherin, welche auch 
im Haufe Muſikunterricht ertheilt, von Mi⸗ 
chgelis in Peuſion zu geben wünſchen, er⸗ 
fahren Näheres: Adreſſe Y. 8. 
ſtraße 19, 1. Stock im Hinterhauſe. 
—— ——— V———————— — — 


Das geſchäfts⸗Püllelin 


vermittelt I wewer, diskreter und würdiger 
Verkäufe, Verpacht., Aſſocie ; 
geſuche von Gütern, Etabliſſem., Fabriken ꝛc. 
ohne Unterhändler und ohne vorherige 
ch daher Allen, 
ngebote ſuchen, 
gungen Jedem 
N I 5 Sgr. ( 
marken) franko überſandt. Proſpekte gratis. 
Briefe und Geſchäftsanträge franko ann 

A. Netemeyer's Zeitungsbüreau in Berlin. 


Portland⸗Cement, 


in bekannter vorzüglicher Qualität, offe⸗ 
rire ich zu Fabrikpreiſen, mit Hinzurech⸗ 
An Wiederverkäufer 


Im Auftrage der Direktion der Stettiner 
ufo nnb-Geimantteßiabrit 5 

phraim, 

Poſen, Hinterwalliſchei 114. 


eee oſeröffnet habe. Zugleich 


ogoliner Kalk. 


In bekannter Qualität expediren wir in 
täglich friſchen Sendungen an die unter; 
Verwaltung unſeres Mitgliedes Herrn 


Eduard Ephraim 
Ein Poſen, Hinterwalliſchel 114, fte- J 
henden Niederlage und verkaufen ſolchen 
Das Gogoliner und Gorasdzer J 
( Kalk- und Produktenkomptoir. 4 
Sees fen geſucht von Heinemann, Halbdorſſtr. 19. 


7 


es gelänge, beide Projekte zur Ausführung zu bringen und dadurch möglichſt 


allen Theilen der Provinz die Segnungen der Civiliſation zuzuführen. 

Auch ſchließt keines der beiden Projekte das andere aus, da die Bahnen 
entfernt genug von einander belegen ſind. — Anders iſt es mit dem Projekt 
Poſen⸗ Bromberg, welches ältere Anſprüche auf Erfüllung haben mag, und 
welchem das neu entworfene Projekt Poſen⸗Thorn als recht eigentliches 
Kontre⸗Bahnprojekt gegenüherſteht. — Dorthin mag die Polemik ihre Be⸗ 
rechtigung haben, gegen uns iſt ſie nicht angebracht. 

Was nun die ſtrgtegiſche Wichtigkeit der Bahn Liſſa⸗Krotoſchin⸗Kaliſch 
anbetrifft, gegen welche in Ihrem Artikel fo eifrig zu Felde gezogen wird, jo 
ſind wir im Allgemeinen der Anſicht, daß die 8 darüber von Laien⸗ 
ſeiten) am heſten unterblieben, da alle ſolche Urtheile an kompetenter Stelle 
doch ohne Einfluß ſind, und hätten wir ſelbſt gewünſcht, daß dieſer Punkt 
von unſerem Storreipondenten in dem zu Nr. 172 Ihrer Zeitung abgedruck⸗ 
ten Artikel gar nicht berührt worden wäre. b 

Es will uns nicht in den Sinn kommen, der Linie Liſſg⸗Krotoſchin⸗ 
Kaliſch eine beſondere ſtrategiſche Wichtigkeit beizumeſſen, ſie iſt für dieſe 
Zwecke ziemlich indifferent und gewährt heiden konkurrirenden Staaten gleiche 
Vortheile und gleiche Nachtheile. — Die ruſſiſch⸗ polnischen Feſtungen ſind 
von der Grenze bei Kaliſch ebenſo weit entfernt als die unſeren, und da hier⸗ 
nach auf keiner Seite die ſtrategiſchen Nachtheile überwiegend ſind, ſo läßt 
ſich mit Beſtimmthelt erwarten, daß von dieſer Seite her dem Projekte ent⸗ 
ſcheidende Bedenken nicht mehr werden entgegengeitellt werden. Im Gegen 
theil haben wir die feſte Ueberzeugung, daf „wo das allgemeine Wohlfahrts⸗ 
Jutexeſſe ſo überwiegend iſt, wie bei unſerem Projekte, welches abgeſehen 
von ſeiner Wichtigkeit für den internationalen Verkehr einer entwickelungs⸗ 
fähigen aber 1 0 


zurückgehaltenen Gegend aufzuhelfen beſtimmt iſt, der weitſchauende 
unſeres Gumaren Vertreters der militäriſchen Intereſſen ſich der zuſtimmen⸗ 


den Gewährung nicht verſchließen wird. 3 5 

Die natürliche Berechtigung unſeres Projekts beweiſt ein Blick auf die 
Karte. Wo eine Linie von wenig Meilen die geradeſte und daher kürzeſte Ver⸗ 
bindung von Oſt nach Weſt nicht allein durch den ganzen preußiſchen Staat, 
ſondern auch von Rußland bis Frankreich herzustellen, wo dieſelbe den Wohl⸗ 
ſtand des ganzen ſüdlichen Theiles unſerer Provinz zu fördern an ie wo 
ſie in dem benachbarten Polen den bedeutenden Fabrikſtädten als neue Lebens⸗ 
ader zufließt, und es durch billigere Beſchaffung des Rohmaterials und er⸗ 
leichterten Abſatz möglich machen wird, daß der faſt prohibitive Schutzzoll in 
dem benachbarten Staate ermäßigt und die verſchloſſene Grenze dem allge⸗ 
meinen Verkehr wieder geöffnet wird, da iſt die Ausführung des Projekts 
eine ebenſo politiſche als national⸗ökonomiſche Nothwendigkeit. * 

Die Rentabilität der von uns projektirten Bahn iſt an kompetenter Stelle 
als jo unzweifelhaft ausgeſprochen, daß hei dem verhältnißmäßig ſehr ge 
ringen Anlagekapital (250,000 Thlr. pro Meile) das Zuſtandekommen des 
Unternehmens, welches auch in Ruſſiſch⸗Polen den größten Anklang findet, 
ohne Schwierigkeit geſichert fein wird, ſobald die Genehmigung erſt ausge⸗ 
ſprochen iſt. — Bleiben wir daher bei unſerm Projekt und Sie bei dem Ihren; 
die innere Lebensfähigkeit giebt zum Schluß über die Ausführung den Aus⸗ 
ſchlag. — Mag fie beiden nicht mangel! !* Kr, 
Die techniſchen Angaben unſeres Artikels rührten von kompetenter 
Seite her. D. R. 8 

8) In einem „Eingeſandt“ der „Oſtdeutſchen Zeitung“ wird es uns 
zum Vorwurf gemacht, daß wir für das e e Poſen⸗Thorn 
entſchieden Partei nehmen. Wir haben unferer Redaktionspflicht in Bezug 
auf das Projekt Liſſa⸗Kaliſch bisher dadurch vollkommen ns geleiftet, 
daß wir Alles, was uns bis jetzt zu 2 1 75 deſſelben zur Veröffentlichung 
ugegangen iſt, in unſrex Zeitung ohne Gegenbemerkungen zum Ab- 
druck gebracht haben. Eine eigne Meinung in dieſer allerdings nicht po⸗ 
litiſchen Angelegenheit zu haben, muß man uns geſtatten. Ein Privat- oder 
Soner- here eitet uns nicht, ſondern allein der Gedanke, daß durch die 
Bahnſtrecke Poſen⸗Thorn⸗ (event. Köni a Warſchau der Provinz Poſen 
ein größeres Hinterland erſchloſſen wird, als durch eine bloße Verbindung 
mit Warſchau, und daß die Poſeu⸗Thorner⸗Bahn nicht für alle 
Liſſa⸗Kaliſcher ausſchließt, wohl aber umgekehrt. Ahonnenten⸗Jagd wollen 
wir mit unſerem Projekt auch nicht machen; wir befürworten es aus dem 
angeführten Grunde und weil wir es für am ere 

i Die Redaktion. 


worden. 


1862, Prodfleier Saalroggen 


iſt zu haben bei 


Lehmann in Nitſche. 


Sloppelrübhen⸗Samen 
vorzüglicher Qualität offerirt 


Rudolph Rabsilber. 


Echter Probſleier 
(Itiginal:) Saalroggen 
und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn 
liefert. 
Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagtgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franko beigefügt werden. 1 Tonne in der 
Probſtei iſt gleich 2¼ Berliner Scheffeln. 


Friedrichs 


und 
fördert wird. 


Für Er 
Flasche a 1 


Poſt⸗ 


Berlin, Unter den Linden 52. 


= 


| N ich für reelle 
Bedienung und dauerhafte Arbeit. 


wieder vorräthig. b 


ihre Abgelegenheit in ihrem natürlichen Wohlſtande gay 
1 


ukunft die 


C 


um damit Kopf, Augenbraunen: und Barthaare ſoglei f 
ſchwarz färben zu tönen. 0 
Haare zu ſehen, 
ae e wird der Betrag retour geza 
Aleinige Niederlage für Poren bei: 2. Zadek cos Neuellk 5 


Ganz neue Erfindung! 
Esprit des cheveux. 


Neu erfundenes Haarwuchsmittel. 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch die⸗ 
ſen . ee mi m 1 pi i 
Ergrauen der Haare verhindert, das] ! 

Wachsthum mit stammte Sa 1 führer für eine — 8 


Kopferkältung, Migräne und Kopfweh, \ 
0 80 ei garantixt. 2 Was der Berlin, Mauerſtraße 8, 
hir. 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
und den zarteſten Teint hervorzurufen, ent⸗ 
kenflecken, Finnen, tr 


ten, gelbe Haut, Röthe der Naſe ꝛc. 
Belm Nahe d 


N. Helfft & Co gezahlt. Preis der Flaſche à 1 Thl 7 
Extrait de Japonais. 


Neu erfundenes Haarfärbungsmittel, 
mit welchem man jede beliebige 


kum zeige ich ergebenſt an, daß ich im ig bean, 95 anz ſchwarz, 


ſchön und ohne alle Nachtheile farbt. In Etuis 
à 1 Thlr. 

„Fabrik von Hutter & 
Niederlage bei Herrm. Moegelin i 
Poſen, Breslauerſtraße 9. 


Künſtliche Aachener Bäder, 


bekannt durch ihre guten Erfolge, ſo wie Kol⸗ 


1 eigen gepreßtem Saſt) 


5 ; — eie 

in gutes Niveau mit Fernrohr mit Rektift⸗ 
Ciadonsvorriüngen verſehen, wird zu fau-| C. F. Jaenicke, 
Breiteſtraße Nr. 17 in Poſen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 11. Auguſt. Kahn Nr. 964: Gottlieb Montan, Kahn Nr. 165: 
Carl Sim und Kahn Nr. 7197/862: G. Schubert, alle drei von S igch 
Poſen und leer; Kahn Nr. 137: Ludwig Burchalz von Stettin nach Poſen 


mit Gütern; Kahn Nr. 277: Jahn Pram und Kahn Nr. 229: Erdmann 
Kraln, beide von Stettin nach Poſen mit Salz. N 


Angekommene Fremde. 


Vom 12. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Geh. Rath Ambronn, Ver 6⸗Inſpek⸗ 
tor Ganß, Fabrikant Hauen die Kaufleute Wal naun 
und Ephraim aus Berlin, Rittergutsbeſitzer es aug Jun 


wice, Oberförſter Prall aus Ottorowo und 5 Landmann 


aus Barmen. 
Buschs HOTEL DE ROME. Frau verw. Aſſeſſox v. Britzka aus 2 5 
a altor Hartnick aus 


Apothekenbeſitzer Kalkowski 


kowo, die Rittergutsbeſitzer Majewski nebſt Frau aus Zbytka und 
Majerski aus Ochodz, die Kaufleute Na Frankfurt a. M. 
Struvinski aus Offenbach und Wendler an S! - * 


NOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſ. Frauen Hoppe aus Luchnia, Gra 
Mielzyösfa und v. Wiltſzycka aus Mios ſaw, Nil — gabeſther 
v. Skarzyäski aus Warſchau und Kaufmann Gaßmann aus Dresden. 

SCHWARZER ADLER. Hauslehrer Rauch aus Ciesle un i » 
baum aus Gerti 5 e nend Klar 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Hauptmann v. Michaelis, A 0 
Teubner, die Lieutenants Bayl, Pachaly und Otto, fam n 
der 5. Artilleriebrigade, aus Glogau, Bankier Oppen eim aus Ber⸗ 


lin, Rechtsanwalt v. Potworowski aus Wreſchen, tier Krüge 
aus Badzin, Superintendent Kramer aus 12907 „Ka l 
aus Lemberg, die Gutsbeſ. Frauen v. Rogalioska aus Ceredvica 


und Chriſt aus Rogaſen. IE. 
BAZAR, Profeſſor Karliüski aus Konitz, die Gutsbeſitzer Fürſt Czarto⸗ 
ryski aus Paris, v. Radoüski aus Krzeslic, v. Breza aus Swiet⸗ 
kowo und Graf Zoltowslti aus 2 Bee 


HOTEL DE PARIS, Stud, theol. Sarkowski aus Munchen, 
r aus e ee die Sac Worlonk N & 
gowo, Kutzner aus Lubiatowko, v. i wo und Syp⸗ 
niewski aug Piotrowo. ect Gone E 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Brodowski jun. aus Ge Poſt⸗ 
en —.— m Sp, 1 Cum ang arten 
reis⸗Baumeiſter Langerbeck aus Wreſchen rüger aus 
Stenſzewo und anime Moſſe aus Gate. n 
REILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Portepéefabnrich b. Unruh aus 
Neiſſe, die Kaufleute Jeſſel sen, und 1 — i d Kante 
wicz aus Wreſchen. 
EIOHBORN’S HOTEL. Rittergutsbeſitzer dondner aus Eawli, die Kaufleute 
Katzenellenbogen aus Breslau, Guͤnther und Helbig aus Berlin, K 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Horwitz aus in, Kno j 
und Frau Kaufmann hr fg Wiel . Do * 
die Muſiker 


BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Schw ki 

Borchard aus Baldenburg und Vene e 
PRIVAT-LOGIS, Kreisgerichts⸗ Sekretär Helling 5 

Markt 87; Fan Baume Dir A b een 


Schwarzer aus Berlin, Mütertraße 1 aus Tarnowig und 


35353 


hineſiſches Haarfärbemittel, 


ür die Dauer echt b 
tigen braunen oder chi 
Flacon 25 Sgr. Im 


. Es iſt eine wahre Freude, die prä ten 
welche mit dieſem Mittel HEBEN find, Mels a Naht 


Friſche Speck 
bücklinge 1 2 fe 
1 eukirch 
in Keiler's Hotel zum engl. Hof. 
u Obermühlenmeiſter für eine Dampf⸗ 


am das Ausfallen E mühle in Rußland mit 2 


i 
chalt, freier Station; ein Wee 
2 — 
die land⸗ 
un in 


in Keuner, beider Landesſprachen wach⸗ 
16 fig, findet im ae d Wa . 


Poſen Unterkommen. 


Ene wal Pall werden zu engagiren ge M 
ahre Wohlthak gegen wirthſchaftliche Ygentine von O. 


Fine dentſche Herrſchaft i d i . 
C ſen ſucht bei e ef Bet be- 


fernt alle Sommerſproſſen, Leber- und Pok⸗ Pr ae tüchtige, uperläſſige und vertrag⸗ 
4 5 liche loß⸗Wirthſ exin, 
ne und feuchte Flech⸗ kochen cen mu a 125 di Lud 1 25 


N 11 B 
„Meldungen nebſt Beifügung der Zeugpiſſe 

nimmt der Rentmeiſter wo; 
brayca entgegen. i Sud 3 Be 
ine tüchtige Köchin mit guten Beugniffen 

arbennllance, E verſehen, findet zum 1. Öttober d. J. 

140 1 er 5 di Stelle S uhmacherſle Nr. 20. 8 f 
itte iſt befannt, welches jo) In Put arbeit er n a 
eübte Demoiſelles wer⸗ 

J den ort engel von a 


Geschwister Herrmann. 


Ein, Knabe m. auswärts, beide‘ e 

hen mächtig, kann ſofort als Lehrling ein⸗ 

treten beim Deſtillateur } 1 
7. Beyer, Walliſchei Nr. 16. 


rfolg wird der Betrag zurück⸗ 
1 r. 


Co. in Berlin. 
n in 


} Poſen, im Auguſt. f ee el Nehmer 
n eki 
Fr. Pomorski, af, e ud Lese Tamiſien- Pachrichten. 
Schuhmachermeiſter. J. Sugiedekd, Apotheker. Markt 41. Al Verigbte empfehlen. fich: 
ur 5 3 malie ? 
Neue Badewannen 1862er Gekas Heremamı. 
N Da al et 102 Liſſo. Krotoſchin. 
Aach lessen Ebnet binnen ad neuen Johannisheerenliqueur Verſpatet. 


Die eheliche Verbindung unſerer To 
Nanette mit d un. E 
, N uf Pc Gh 


be 
uns Freunden und Bekannten erg 95 = 
zuzeigen. Heinrich Oberzyeki und 


— 


8 


Auswärti milten · t 2 Br. Gd. bez.] Roggen lolo 1 481 49 Rt. hy; (ih 
„Geburten. ei Sehn den Beger Dr. Stettin -Wollin- Kellers Sommertheater. Ausland. Banknoten große Ap. 5 108 G0. 63, Sept. Ott 4 
3 1 =} en u ua 2 Dienfige, a I Poſſe Neueſte 5% Ruſſ. Engl. a 911 u 5 Bin ug De: Okt.⸗Novbr. 48 Rt. bz., Früh 
n Berlm em er mann enn eute e hab en Oſſe t 25 
Sale beck bei Wie eine Tochter dem Hrn. Camminer — Heng von Weihrauch nebſt einem Zwi⸗ 1 c 16 90055 dig: 5 Sept 45 Gerſte of so en 42—43 Rt. bz., 
Se Im. © Mel I, Hrn. v. Viebahn, u. Gb., & kt. pomm. u. märker 4 


den 2912 

Todesfalle au 1 Silberwaaren⸗ 
Fabrikant A. Hoffmann, Frau Wollſchläger 
in Berlin, Frl. H. Moſer in Charlottenburg, 
F 8 Frau — Roland in Berlin, 
Hr. G. v. Bord in Frankfurt a. O., General 
der Infanterie v. Andheim in Teplitz, Muhlen⸗ 


chenſpiel: Die Japaneſen in Poſen. IR 6d. 
am iff- ( tl Sa he, Ynmpefenhet wird nefacfihet: tl. Nod. > G. 5. Vb. 52 „Dez. 424 ih Dez gie loko a. 
r 2 al ae 146 11 en 2 005 05 
an ar o Spi u 7 

vermittelft der Berfonen -Dampfichiffe Mittwod, af vieles en langen sum zweiten N G8. Sen 187 0b 2 Vr. | Br. Sept. Ol. . 


Die Divenow“, Kapt. Regeſer, Male; Das Kind des Glücks akter⸗ 8 B 81 0 lolo che) 107 N 5 
„ 2 Male: K Char 1 Nov. 17 Br., 9 9 63, Au Bi 
Misdroy, Kapt. Kraemer, 2 e 8 e Die Or, Summer 15 eh 10 00 G. 8 era Ku; 


* ur 
täglich mit Ausnahme der Sonntage. mann. German. 9 tl. dsa Vana. B örſen . T ele gr amm. — RR 5 abe 1 1 


5 a Fan M d in Müllro Se — gang RN A 5 
Lehmann, ohmann, uf vielfache erlangen w err un 
A Schmidt und rc J. Busch w — — von Stettin = ie en in und Kammin Be 15 Mee no el er Berlin, den 12. Auguſt 1862. 
— -. — — n Vorbexeitung: e nde vo 0 Ro en, Stimmun behauptet. 
Vereinigte Danpſſchiſpſahrt von Cammin 110 gn und Stettin Bum e eee  Iofono. 5 Sum ee Gene, Tip 40 Würm Er ag 
040 80 Mn 1 los (Lambert Garten : Se Ben Oktober 508. — ice cn 57 PX 
Billets find 80 52 d { 9 a 
Stettin, Swinemünde Ballogire nadı den Bede Babe Dienfag n e e I Spiitus, Fee niedriger. e e 
und Neuendorff finden in Wollin Mittwoch um 6 Uhr Konzert (2% beuko 108. weiße Pa 74—80—86 Sgr., gelber 74— 78 
eee und billige Fuhrgelegenheit, außer er 10 Sgr.) C-moll-Si Sinfonie von Velhoven, Auhguſt 1844. = 5 9 
während der Badezeit eine 9 — F. Nadeck. s September: Oktober 19. 9 5688-60 Sgr 
e, e e e e 5 e 
un > n > St er 
Di . 2 Au 
Vorpommern Bi 105 ne Deren fnbenin Game Thermometer · und Barometerſtand, 1 . Oktober 14Ya. „ ee 52—55 a Ser, alrtecd den 47— 
beſteht zwiſchen Cammin und Greiffenberg] ſo wie Windrichtung zu Poſen Stimmung der e feſter. Win terraps 200—224—237 Sgr., Winter⸗ 
(Stralsund, Greifswald) Leine regelmäßige Poſtverbindung zum Anſchluß. vom 4. bis 10. Auguſt 1862. Staats 5 uldſcheine übf — 3 8 Wu r. — 
mittelſt der beiden een Perſonendampf⸗ Neue Poſener Pa Bränbbriefe 9. rübſen ommerwaare 
J. H. Braeunlich, Thermometer Barometer. an. Polniſche Banknoten 874. 190—195—210 p. 150 P 
Ri en, 40 Stettin, Krautmarkt Nr. 11, 1 Treppe. Tag. ſtand. fand. Wind. Rother Kleeſamen ET . weiße alter 
„ tieffter | höchiter 8—16 Rt., neuer 14—18 Rt., hoch 
aut Aaußert, Vereinigte Dampfſchifffahrt 4. Aug. f. 99g 99 310 9. J V. Produkten⸗Börſe. Weg . 900 10 Out 380% 
„Princoss 3 Victoria,“ 8 Sui „ IE gelben 4 8 | nern; 11. Wender. falh 10 P. ce ing ieh 2 
uth. win 7. 4.48.27 9,8. b Jung- Ser u. Seyt-Of. 45 © 1e 
bebte Boe. Stettin um emünde : 111411 >> 39°/0W. ee ee 8 
Rügen. | „Princess Royal vermittelft der Berfonendampfer 9. 4409, 40 %% 0 SW. Noce dete 514 a 51h de., Aug. 501 a 50 [Gb. Nord Mini Ak Op mr 
an 2; Victoria“; |» Neptun, Kapt. Janke, 10. 112 16,5%½7 = 10,2 SWW. 170 f u, dr. 508 01 Ann Sept 0 Ja Aug 1 10005 
e n GENRE FREE N — RR & - op 7 1 * 8 
* Swinemind 18 . eee „ Misdr O0, — K raemer, Wafſerſtand der Warthe: 1 bi. u. 80 8 e 491 5 15 N. Auge, Set 187 ee 
utbu . 1 in 1,08, w. ih bz. u. Br., Olt⸗ Nov, Dez 
110 ee wine 4 „Dievenow“, Kapt Re ler Poſen am Aug. Vrm. Suhr — Fuß 6335 % u r Brit b b. 15 . Di O 9 . e in 
enfta Montag 6%; Uhr Vo om 16. Juni bis auf Weiter e eee Groß AN ur loko * . 4 
San ab im e von Slellin ag Swinemünde eee een, Slg 95 855 5 babe 8 f br n d 1 0 Sin 
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